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Es wurde an dieſer Stelle ſchon wiederholt darauf hin⸗ 
gewieſen, wie viele falſche Urteile über die Tätig⸗ 
keit der früheren preußiſchen Behörden (und 
beſonders der Anſiedlungskommiſſion) noch immer im Umlauf 
ſind. Dieſe falſchen Urteile ſind zum geringeren Teil auf 
bewußte Entſtellung der Tatſachen zurückzuführen, zum weit⸗ 
aus größeren Teil auf Unkenntnis, und hier iſt der Deutſche 
von Schuld nicht freizuſprechen: viele unter uns find allzuleicht 
geneigt, dem wenn auch noch ſo oberflächlichen Urteil Fremder 
Glauben zu ſchenken, ſtatt ſich über das wohlbegründete Urteil 
der eigenen Volksgenoſſen zu unterrichten oder — was noch 
richtiger wäre — ſich elbſt nach den Tatſachen umzuſehen 
und zu fragen: wie war das wirklich? Einer der Haupt⸗ 
fehler, die dabei immer wieder gemacht werden, iſt, daß ae 
Urteil über die preußiſche Polenpolitik ſich gewöhnlich wur 
auf einige Züge dieſer Politik der letzten Jahrzehnte kütt, 
und die ganze lauge vorangegangene Zeit unberuchſichtigt 
läßt. Ein ſolches Urteil muß einſeitig, alſo falſch ausfallen. 

Es muß alſo wieder einmal die Frage aufgeworfen wer den: 
wie war die Sache wirklich? Und vor allem: welche Züge 
trug die preußiſche Polenpolitik in der erſten Zeit nach 
der Teilung Polens? (Das iſt doch wohl erforderlich, 
wenn man — wie das oft geichieht — Vergleiche ziehen 
will zwiſchen der Lage der Polen in Preußen und unſerer, 
der Deutſchen, Lage im jetzigen Polen jetzt, karz nach 
der Abtrennung unſeres Gebietes von Preußen.) 

Die Möglichkeit einer ſachlichen Beantwortung der auf⸗ 
geworfenen Fragen gibt ein vor kurzem erſchienenes Buch des 
bekannten Breslauer Hiſtorikers Manfred Laubert: 
„Die Verwaltung der Provinz Poſen 1815—47“ (heraus⸗ 
gegeben mit Unterſtützung der preußiſchen Archivverwaltung. 
Breslau: Priebetſch 1928. XII, 312, 40 S.). Lauberts zahl⸗ 
reiche Einzelarbeiten, die der Geſchichte der Provinz Poſen 
in preußiſcher Zeit galten, gipfeln in dieſer umfaſſenden, 
grundlegenden Arbeit. 

In einem einleitenden Kapitel gibt der Verfaſſer zunächſt 
einen Überblick über N 5 e ölke⸗ 
rung der Provinz, indem vor allem das Verhältnis der 
Nationalitäten zu einander intereſſiert und die häufig 
auch von deutſcher Seite verbreiteten Urteile berichtigt werden. 
Als Grundlage müſſen freilich die Zählungen nach der 
Konfeſſion genommen werden, die für die Deutſchen äußerſt 
ungünſtig find, da es weit mehr katholiſche Deutſche als evange⸗ 
liſche Polen gab. Trotzdem betrug der Anteil der evangeliſchen 
und der jüdiſchen Bevölkerung im Regierungsbezirk Bromberg 40,8, 
in Poſen 22,1, insgeſamt 34,9 Prozent. Somit iſt weit mehr 
als ein Drittel der Bevölkerung damals als 
deutſch anzuſprechen, und es handelt ſich hierbei um eine 
alteingeſeſſene deutſche Minderheit, die unab- 
hängig von jeder e ee und der pol⸗ 
niſcherſeits immer wieder behaupteten „Überflutung mit deutſchen 
Beamten und Militär entſtanden war, denn jenes war zu dieſer 
Zeit überwiegend polniſch, und das Militär ſpielte zah enmäßig 
überhaupt keine Rolle 8 1446 Mose). * 
Zahlen im Gedächtnis behalten zu werden, um mme e! 
erhobenen Behauptungen bon dem künstlichen Charakter der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung Poſens gegenübergeſtellt zu werden. x 

Eines der folgenden Kapitel gibt einen Überblick über das für 
das Großherzogtum Poſen beſonders geſchaffene Amt des Kgl. 
Statthalters, das dem mit Prinzeſſin Luiſe von nen 
vermählten Fürſten Anton Heinrich Radziwill übertragen worden 
war. Die unſelige Tätigkeit dieſes eitlen und nutzloſen Figuranten 
der polniſchen Nationalität, der keine der auf ihn geſetzten Hoff⸗ 
nungen eines Ausgleichs der Intereſſen und der Verſöhnung er⸗ 
füllte, wurde bei der unbekümmerten Verſchwendungsſucht auf 
Staatskoſten, die bei der großen Verarmung des preußiſchen Staats 
beſonders ſchwer wog, zu einem tragikomiſchen Kampf zwiſchen 
preußiſcher und polniſcher Geſchäftsauffaſſung, wobei der Statt⸗ 
balter bis zur Selbſtpreisgabe von den preußiſchen Miniſterien 
gegenüber den eigentlichen leitenden Beamten unterſtützt wurde. 
Der Warſchauer Aufſtand 1831 ſetzte ſeiner unheilvollen Tätigkeit 
ein Ende. 

Die Beamtenſchaft, die in einem weiteren Kapitel be⸗ 
handelt iſt, wies einen etwas buntſcheckigen Charakter auf, der 
nicht immer tadellos war. Daran war die weder Anerkennung 
von polniſcher Seite noch Erfolg nach irgend einer Richtung hin 
gewährende Praxis der Stellenbeſetzung ſchuld. Vorgefun dene 
Staatsdiener wurden, wenn irgend angängig, bon der preu⸗ 
ziſchen Regierung wiederverwandt. (Durchweg waren übri⸗ 
gens alle Verordnungen zweiſprachig, Regierungs. 
beſcheide erfolgten auf deutſche Schriftſtücke hin deutſch, auf 
polniſche zweiſßrachig.) Der Vorftellung, daß die Pro⸗ 
binz im allgemeinen eine bei Stellenbeſetzungen die Landes⸗ 
anſäſſigkeit des Bewerbers erfordernde Domäne der Polen 
war, wurde trotz der über ein Drittel der Bevölkerung aufweiſen⸗ 
den Zahl der Deutſchen von der Regierung auch bei der Berufung 
der Beamten Raum gegeben. Alle alten Beamten ſollten, 
ſofern fie tüchtig und erprobt waren, „aus ihren Bedienun⸗ 
gen nicht verdrängt werden“. Die aus diſziplinariſchen 
(Gründen nicht wieder angeſtellten Beamten des Herzogtums War⸗ 
ſchau erhielten nach einer beſtimmten Norm Ruhegehälter und Ab- 
findungen. So wurden zum Beiſpiel in Poſen ſelbſt von 
Kanzliſten dreizehn, von ſieben Dienern und Boten fünf, in Brom⸗ 
berg faſt alle Subalternbeamte übernommen. Auch in den 
höheren Stellen überwog das polniſche Beamten⸗ 
zum; der Landratspoſten war faſt ausſchließlich Domäne des pol⸗ 
niſchen Adels, ſehr zum Schaden der Durchführung der preußiſchen 
Neformarbeit. Nur die höchſten Beamtenſtellen blieben Deutſchen 
vorbehalten. Schuld der Polen ſelbſt war es, daß ſie ſpäter keinen 
Nachwuchs ſtellten, indem fie den Staatsdienſt bohkottierten. Die 
Megierung war immer wieder, ſelbſt unter Flottwell, bemüht, pol- 
niſche Beamte zu gewinnen. Feinſinnige, knappe, aber erſchöpfende 
und gerechte Charakteriſtiken der führenden preußiſchen Beamten 
dieſes Zeitabſchnittes vervollſtändigen dieſes Kapitel und zeigen 
ie groben. Echinierdgkeiten der preußifen Reger ung und die ens 


bcloußt, die das Geſetz ihr mit rlegt. 
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oder Ausſperrung hat der Bezieher leinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes 


Tabahmonopols vor dem Sejm. 


In der Dienstagſitzung des Sejm wurde das Land ⸗ Dieſe Angelegenheit iſt noch nicht erledigt, und die Beunruhi⸗ 


aufteilungsgeſetz von der Tagesordnung ge⸗ 
ſtrichen, weil die betreffenden Druckſachen den Abgeordneten 
nicht rechtzeitig zugegangen waren. 
der nächſten Sejmſitzung beraten werden. Anſtatt deſſen 
eniſpann ſich eine Ausſprache über die Verpachtung 
des Tabakmonopols. Darüber ſagte 


Ueber das Geſetz ſoll infttalleniſche und 


gung, die im Zuſammenhang mit dieſer Frage entſtanden iſt, 
iſt unbegründet. Das Konſortium, von dem die Rede war, 
hat ſich noch nicht gebildet. Wir haben franzöſiſche, 


A 5 d öſterreichiſche Angebote. Wir 
können alſo das günſtigſte Angebot ausſuchen. Ich 


verſichnre nochmals, daß die Rogierung ohne Einwilligung des 
Seim keinen Beſchluß fallen wird.“ 

Vizeſejimmarſchall Moraczewski: „Ein Antrag, der die Regie⸗ 
rung auffordert, das Parlament ſofort von den Verhandlungen 


Finanzminiſter Kuchnrokit: „Das Geſetz vom 1. Juli 1922 jagt!! 4 


in ſeinem Artikel 17, daß die BVerpachtungeines Staats⸗ 


monopols nicht ohne Einwilligung des Sejm ge; 


ſchehen darf. Dasſelbe gilt von der Verpachtung der Mo⸗ 
nopoleinkünfte. Die Regierung iſt ſich der Verpflichtungen 
1 Es kann keine Rede dabon 
fein, daß ſig eine Förde Erb a allein übernimmt und 
das Parlament damit überräſcht, En Gerüchte davon, daß die 


Monopolangelegenheit bereits erledigt ſei, widerſprechen den Tat: d 


ſachen. Wahr iſt dagegen, daß die Regierung im FIntereſſe 
der Sanierung der Staatsfinanzen möglichſt große 
Fonds gewinnen will, ſei es durch eine Teilxrealiſterung des 
Stgatsvermögens, ſei es durch Verpachtung. Die ſe Fragen 
befinden ſich bis jetzt noch im Stadium der Erörterung. 
Es handelt ſich um die Möglichkeit, dank dem Monopol eine 
leihe zum Beginn der Finanzſanierung zu erlangen, 


Charakter hatten, und es iſt noch nicht bekannt, ob wir die Anleihe 
durch eine Verpachtung des Monopols werden bekommen können 
oder ſie lediglich durch die Monopoleinkünfte ſicherſtellen werden. — 


Paris, 10. Dezember. Die Tagung des Völkerbundrates 
iſt heute vormittag im Poriſer Stadthaus eröffnet worden. 
Nach der Begrüßung durch den Vorſitzenden des Pariſer 
Stadtrates und des Seinepräfekten, für die Branting dankte, 
fand eine geheime Sitzung ſtatt. Ueber dieſe wurde 
folgendes Kommuniqué ausgegeben: 


Finanzielle Wiederaufrichtung Ungarns. 

' Im Laufe der privaten Sitzungen die der Ral heute morgen, am 
10. Dezember unter dem Vorſitz von Branting abgehalten hat, hat 
er beſchloſſen, ſofort eine Unterkommiſſton zur Prüfung der Frage der 
finanziellen Wiederaufrichtung Ungarns zu ernennen. Diefe 
Kommiſſion wird aus ſieben Mitgliedern beſtehen. das heißt dem Ver⸗ 
neter Frankreichs, Englands, Italiens, Ungarns, Rumäniens, Jugo⸗ 
ſlawiens und der Tſchechoflowakei im Völkerbundsrat. 


Finanzfragen des Völkerbundes. 
5 Der Rat beſchaftigte ſich dann mit einigen Finanzfragen des 
Völkerbundes. Er hat beſchloſſen, die Verteilungskommiſſion 
der Ausgaben des Rates zu bitten ihre Arbeiten fortzufegen, 
um einen endgültigen Voranſchlag auszuarbeiten. In dieſer Kommiſſion 
befanden ſich Vertreter Frankreichs, Braftliens, Rumäniens, Japans, 
Großbritanniens, Italiens. Südafrikas. 


Die öffentliche Sitzung. 
Gegen die unſittliche Literatur. 

Der Völkerbundrat hielt dann am Nachmittag von 4 bis 5% Uhr 
eine öffentliche Sitzung ab. Der Rat beſchafligte ſich mit der Be⸗ 
lämpfung der unſittlichen Veröffentlichungen. Er 
beſchloß. die nicht zum Völkerbund gehörigen Staaten, darunter 
Deutſchland und die Freie Stadt Danzig, um Unter⸗ 
zeichnung der Genfer Konvention gegen die unſittlichen Veröffenl⸗ 
lichungen vor dem 31. März 1924 zu erſuchen. 


Bereinfachung der Zollformalitäten. 
85 Der Völkerbundrat nahm einen Bericht des franzöſiſchen 
Delegierten Hanotaux über die Vereinfachung der Zoll- 
formalitäten zur Kenntnis. Er nahm eine Entſchljeßung 
an, in der die Regierungen aufgefordert werden, die Beſchlüſſe 
der Zollkonferenz vom Oktober dieſes Jahres 
unverzüglich zu ratifizieren. Der Völkerbundrat beſchloß, die in 
Genf vereinbarte Konvention auch der ruſſiſchen Sowjet⸗ 


Es fanden Beſprechungen jtatt, die jedoch lediglich informateriihen | 


über die Verfaſſung des Tabakmonopols zu informieren, kann wohl 
durch die Erklärungen des Miniſters als erledigt gelten. Es liegt 
aber ein anderer Antrag vor, der den Sejm auffordert, die 
Erklärung des Miniſters nicht zur Kenntnis zu 
nehmen. 

Es wird abgeſtimmt. Der Antrag wird mit 176 gegen 
146 Stimmen abgelehnt. 
Vizeſefmmarſchall Moracgewski teilt das Ergebnis 
der Wahlen zu dem Ausſchuß, der die Vorgänge in 
Borystam, Tarnow und Krakau prüfen fol, mit. Es 
wurden gewählt die Abgeordneten Putek, Roguſzezyk, Faſzkiewicz, 
Liebermann, Kozkowski, Wichlinski, Maciaski. 


Am Schluß der Sitzung teilte Vizefeimmarihall Mora⸗ 


An⸗ſczewski noch mit, daß die nächſte Sitzung am Mittwoch 


ſtotlfinden würde und daß der Sejm unter allen Umſtänden 
noch am Sonnabend und am Montag zuſammentreten 
mige Ob aber auch noch am Donnerstag und Freitag, ſei 
ungewiß. 
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Die Tagung des Vöälkerbundsrates eröffnet. 


regierung zur Kenntnis zugehen zu laſſen, ohne ſie aber zur 
Jatifizierung aufzufordern. Der franzöſiſche Delegierte lehnte 
den, Antrag auf Uberſendung der Konvention an die Moskauer 
Regierung ab, zog ſeinen Widerſpruch aber zurück, nachdem von 
anderer Seite darauf hingewieſen worden war, daß die Sowjet⸗ 
regierung, ohne damit anerkannt worden zu ſein, auch ſchon bei 
anderen Gelegenheiten, ſo während der Lauſanner Konferenz, be⸗ 
rückſichtigt worden ſei. 


Die Abrüſtungsfrage. 

Hauptgegenſtand der öffentlichen Beratung von heute nach⸗ 
mittag war die Abrüſtungsfrage, über die der italieniſche 
Delegierte Bericht erſtattete. Die Abſtimmung über einen Antrag, 
demzufolge das Generalſekretariat des Völkerbundes die Bundes- 
mitglieder auffordern ſoll, einer Bundesentſchließung entſprechend 
die diesjährigen Budgetaufwendungen für Lands und 
Luftrüſtungen bis zur Ausarbeitung eines Geſamtrüſtungs⸗ 
planes nicht zu erhöhen, mußte bis Anfang März verſchoben 
werden, weil der engliſche Delegierte, Sir Robert Cecil, 
erklärte, er ſei von der engliſchen Regierung nicht mit In⸗ 
ſtruktionen für dieſen Fall verſehen worden. Als 
Kurioſum ſei erwähnt, daß der Völkerbundrat den Wortlaut einer 
Entſchließung über den „chemiſchen Krieg“, in der das 
Intereſſe des Rates für einen Bericht des betreffenden Unter⸗ 
ſuchungsausſchuſſes über „die Wirkungen der chemiſchen und bakte⸗ 
riologiſchen Forſchungen in den nächſten Kriegen“ betont wird, 
dahin abänderte, daß es jetzt ſtatt der ominöſen Wendung „nächſten 
Kriegen“ heißt „im Kriegsfalle“. 


Kontrolle des Waffenhandels. 


Der Völkerbundrat nahm zum Schluß einen Entwurf für eine 
Aufforderung an die amerikaniſche Regierung, 
ſich an der internationalen Kontrolle des Waffen⸗ 
handels zu beteiligen, zur Kenntnis. Der Rat beſchloß, die 
Beratung über dieſen umfangreichen Entwurf morgen fortzuſetzen 
und in dem Brief eine neue Stelle einzufügen, in der betont 
werden ſoll, wie großen moraliſchen Wert eine Beteiligung Amer 
rikas an dieſer Kontrolle habe. 

Nach der öffentlichen Sitzung fand eine geheime Be: 
ratung über interne Organiſationsfragen ſtatt. Die nächſte 
öffentliche Sitzung iſt auf morgen vormittag 10% Uhr ein- 
berufen. f 


ſagungsvolle Arbeit, die der Beamte bei zu großem Teil ſehr] Gegnern geſchloſſenen Widerſtand leiſteten, eine Bewegung, die 


knappem Gehalt, unter häufigen, aus politiſchen Geſichtspunkten 
erfolgenden Kränkungen und Surlitfekungen leiſten mühe, 

Ein eigenes Kapitel ift auch den Poſener Provinzial: 
landtagen gewidmet, der zum erſten Mal 1827 zuſammentrat. 
Entgegen den einſeitig günjtig gefärbten Berichten des Statthalters 
wurden ſie für den polniſchen Adel zum Inſtru⸗ 
mentihrer Beſchwerden und ihrer Reklame vor dem Volk. 
Dabei war das Entgegenkommen, das auch hier wieder 
von der pbreußiſchen Regierung dem polniſchen 
Vevölkerungsteil gewährt wurde, kaum zu überbieten. 
und ſteht in ſchroffem Gegenſatz zu dem, was polniſcherſeits im 
umgekehrten Verhältnis verlangt wurde. (Es ſei nur an die Prü⸗ 
fungen in der polniſchen Sprache zum Sejm erinnert.) Nicht nur 
war die Verhandlungsſprache zumeiſt polniſch, auch 
die Begrüßungsreden des Marſchalls waren nur in dem 
an den Oberpräſidenten gerichteten Teile deutſch. Mit dem Amt 
des erſten Marſchalks wurde Fürſt Sulkows ki betraut, 
als Stellvertreter wurde ſpäter Chrapow'ski von der 
Regierung beſtätigt, obwohl er deutſch überhaupt nicht, 
ondern nur polniſch und frangöſiſch verſtand. Der Ges 
danke an die Ernennung eines Deutſchen zum Marſchall lag der 
Regierung völlig fern, und erſt nach dem Aufſtand von 1846 er: 
nannte die Regierung den erſten Deutſchen zum Marſchall. Dabei 
war die Zuſammenſetzung des Landtages keineswegs eine rein 
polniſche, ſondern entſprach etwa der nationalen des Landes ſelbſt. 
In dem erſten Landtage waren 23 Abgeordnete proteſtantiſch; die 
Vertreter der Städte waren faſt, die der Bauern ganz deutſch. 
Dem erſten Stand gehörten nur drei Deutſche an, aber nichts lag 
der Regierung ferner, als — etwa durch eine beſondere Wahl: 
geometrie — dies Verhältnis zwangsweiſe zu ändern. Unter den 
Vertretern der Städte war der Ober 
Naumann, der Führer der Deutſchen. 
nationalen Kämpfen erſt unter Flottmell 


Im übrigen kam es zu 
als die Deutſchen den 


jedoch bald wieder erlahmte, da die Regierung die Sache der Deut- 
ſchen preisgab. 

Schwierig waren die Beziehungen zu Ruſſiſſch⸗ Polen, das 
als ſelbſtändiges Königreich vor dem Warſchauer Aufſtande weit⸗ 
gehende nationale Autonomie beſaß und nach dem daher die pol. 
niſche nationale Politik einſeitig orientiert war. Aus den Einzel⸗ 
heiten dieſes Kapitels ſei nur auf die Regelung der Staatsange⸗ 
hörigkeit hingewieſen, die in bemerkenswerter Weiſe liberal war 
und in ſchonender Weiſe durchgeführt wurde. So beſtimmte Art. 4 
der Wiener Traktate, daß alle Polen ſich erſt binnen ſechs Jahren 
für die Staatszugehörigkeit eines der Staaten zu entſcheiden 
brauchten und daß ſie ohne jede Abwanderungsabgabe mit Has 
und Gut überſiedeln durften. 


Mit ſtarkem Widerwillen wurde die preußiſche Heeres 
organiſation von den Polen entgegengenommen, we die 
Regierung durch Errichtung eines nationalen Reiter: 
regimentcs einen bejonderen Anreiz ſchuf, ohne damit jedoch 
Erfolg zu haben. Die dienſtpflichtigen Eöbne des Adels entzogen 
ſich ſyſtematiſch durch Ankauf in Ruſſiſchpolen und Option dem 
Eintritt. Auch das Fufeitut der Landwehr erregte Unwillen, und 
ebenſo wurde die Einquartierung der Truppen bei dem Mangel 
an Kaſernen als eine ſchwere Belaſtung empfunden, obgleich die 
Belegung der Provinz mit Garniſonen eine recht dünne war. 
Unter der einfachen Bevölkerung wandelte ſich jedoch das anfäng⸗ 
liche Mißtrauen gegen das preußiſche Militär in die Überzeugung, 
„daß aus den Bauern während ihrer Dienſtzeit Menſchen gemacht 
würden“, auch erzählten die entlaſſenen Leute von der ihnen zuteil 
gewordenen guten Behandlung. So hat der preußiſche Militaris⸗ 
mus hier ein glänzendes Erziehungswerk vollbringen können, das 
poluiſche Volk von Grund aus umgebildet, es aber dadurch zum 


bürgermeister von Bojen, | Teil erſt zu einem vollwertigen Weltbewerb mit den Deutſchen 


befähigt. Erwähnt ſeien noch die Penſions zahlungen 
an ehemalige polniſche Offiziere. Durch liberalſte 


* 


Auslegung der Bestimmungen erhielten jo Männer, die wanzig 
Jahre hindurch als treueſte Vaſallen Napoleons gegen Preußen 
gekämpft hatten, von dem verarmten Preußen. ihre Pen⸗ 
ſionen, ein Vorgang, der — wie der Verfaſſer mit Recht hervor⸗ 
7 — wie ſo viele andere erſt durch Vergleich mit der 
egenwart die richtige Beleuchtung erhält. 
Das neunte Kapitel, die allgemeinen Verwaltungs⸗ 
rundſätze gegenüber dem nationalen Problem 
behandelnd, wird für den breiteren Leſerkreis von beſonderem 
Folia ſein. Der Raum verbietet ein näheres Eingehen, die 
olitik ſelbſt war keineswegs gradlinig, mannigfache Beſtrebungen 
und Kräfte kreuzten ſich. Eine unumſtößliche Tatſache bleibt es 
allen Schwankungen gegenüber, daß mehr oder weniger während 
der ganzen behandelten Zeit den Polen nicht nur Min der⸗ 
heitsſchutz in weiteſtem Umfange, Gleichberechti⸗ 
gung ihrer Sprache und Kultur, ja geradezu Privilegien 
d Rich wurden, ſondern daß bis zum Warſchauer Aufſtand 
ie Richtlinien für die Behandlung des nationalen Problems aus 
der Auffaſſung erwuchſen, in der, Provinz müßten die Polen 
allein maßgebend ſein. Die Quittung auf dieſen Verſuch 
großzügigſter Toleranz war die unverhohlene Teilnahme von 
Adligen, Geiſtlichen, Beamten, Offizieren, Lehrern, ja ſelbſt 
130 Gymmnaſiaſten an dem Warſchauer Aufſtand. Ein Verwal⸗ 
tungsbericht Flottwells kam ſo zu der Erkenntnis, „daß man es 
hinſichts des der polniſchen Nationalität angehörigen Adels und 
der katholiſchen Geiſtlichkeit mit Leuten zu tun hat, auf deren 
Treue und Anhänglichkeit für unſer Gouvernement durchaus nicht 
zu rechnen iſt.“ Aber wenn nun auch unter dem bedeutenden 
Oberpräſidenten Flottwell der offenkundigen Begünſtigung des 
polniſchen Bevölkerungselementes gewiſſe Grenzen gezogen wur⸗ 
den, jo war doch auch bei ihm jeder gewaltſame An⸗ 
griff auf die Nationalität vermieden. Vor allem 
ae ſich Flottwells Politik nor der ſpäterer Jahrzehnte aus, 
iß fie nicht im Einzelnen und Kleinen rigoros war, um anderer⸗ 
ſeits dabei die aroken Richtlinien doch preiszugeben oder Schritt 
für Schritt freiwillig zurſickzuweichen. Er war ein Mann von 
großem verſönlichen Wohlwallen, dem das Wohl nicht nur der 
Provinz, ſondern auch jedes Einzelnen ihrer Bemohner am Herzen 
ein Wohlwollen, das er auch polniſchen Bebölferungsteilen 
zukommen ließ. 

Der Zuſtand, in dem ſich die Landwirtſchaft bei Über⸗ 
nahme der Provinz zeigte, war nach dem Urteil des Verfaſſers 
Kreditloſigkeit und Abſatzſchwierigkeit bei den großen, Schläfrigkeit 
und ungünſtige Rechtsverhältniſſe bei den kleinen Beſitzern. Sie 
waren die Haupthemmniſſe eines Aufſtiegs. Die Aufgabe, die 
51 der preußiſchen Verwaltung auch hier oblag, war um ſo 
ſchwieriger, als die große Agrarkriſis jener Zeit beſondere Schwie⸗ 
rigkeiten zeitigte, durch die allein 22 Güter in deutſchem Beſitz 
und 117 in polnifchem der Sequeſtration verfielen. Erſt ſeit 
Mitte der dreißiger Jahre begann ein Aufſtieg, der durch das 
große Werk der Beſitzregulſerung der Bauern beſchleunigt wurde. 
Der Ausbau des landwirtſchaftlichen Vereinsweſens ſollte die 
Kenntniſſe fördern, doch ſcheuten ſich nicht ſelten hochgeſtellte Polen 
aus ſogenanntem Patriotismus von den Deutſchen zu lernen und 
hielten lange an ihrer durch Anbau von Klee und Raps ge⸗ 
wilderten Dreifelderwirtſchaft feſt. Beſonders Flottwell brachte 


allen Zweigen der Landwirtſchaft großes Intereſſe entgegen, und 
überall waren es die Behörden, die die Initiative zur Verbeſſerung 
und Hebung wie etwa bei dem Viehſtande, der ſelten mehr als 


den Hausbedarf deckte, erereifen mußten. Auch die Forſten 
waren von Preußen in troſtloſer Verfaſſung übernommen worden. 
Die Ablöſung der Hutungs⸗ und Weidegerechtigkeiten in den 
Wäldern war eine der Vorbedingungen für die ſachgemäße Auf⸗ 
zucht der Forſten, die tatkräftig in Angriff genommen wurde. 


Vorbedingung für die Hebung der Landwirt war die 
Neuordnung des erer ee 


dung eines landwirtſchaftlichen Kredilſyſtems. Sie Pol 


perlangten von dem Fiskus erhebliche finanzielle Opfer, denen 
die Anerkennung der hauptſächlichen Nutznießer verſagt blieb. 
Aus polniſchen Kreiſen war es Koſinski, der mit deutlicher Offen⸗ 
heit geſtand, daß es den Polen weniger auf wirtſchaftlichen Fort⸗ 
ſchritt als auf Ausſchaltung des behördlichen Einfluſſes ankam. 
Als aber 1821 die landwirtſchaftliche Kreditordnung angenommen 
worden wax, bekehrte man ſich bald auch im polniſchen Lager und 
erkannte, daß hiermit „dem verſchuldeten polniſchen Adel von 
Staats wegen und mit deutſchem Geld die Möglichkeit gewährt 
wurde, ſich aus ſeiner Verſunkenheit herauszuarbeiten.“ Die 
Landwirtſchaft wurde von ihrem Beſtehen an ein Organ 
des Nolentums. Generallandſchaftsdirektor war Oberſt von 


Ponisski. Selbſt das Subalternperſonal wurde ausſchließlich An⸗ 
hängern der nationalen polniſchen Propaganda entnommen. Dabei 
waren die Landſchaftsräte heitrebt, durch ſüberſpannte Taxen ver⸗ 
ſchuldete Landsleuet über Waſſer zu ha 


Iten. 


Die verhexte Stadt, 


Eine heitere Spitzbubengeſchichte von Karl Ettlinger. 
(16. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 


„Hier Funke — wer dort?“ — „Bohnkraut, Morning, 
Aſſeſſor. Was Neues?“ — „Leider nichts Beſonderes.“ — 
„Haben Sie denn immer noch nicht herausgebracht, wo der 
Halunke 55 wohnt?“ — „Fragen Sie doch nicht ſo töricht! 
Wenn wir ſeine Adreſſe wüßten, hätten wir ihn ſchon längſt 
gepackt.“ — „Well! Auf Wiederſehen!“ f 

Funke lehnte ſich im Amtsſeſſel weit zurück und über: 
dachte die Ereigniſſe der letzten Tage. Gott weiß, es war 
ihm nicht gut gegangen. Zuerſt der Rüffel vom Polizei 
präsidenten, dann die Vorwürfe des Kurdirektors, dann die 

Jeremiade des Bürgermeiſters. 

Die drei waren untröſtlich; denn jetzt hatte Breckendorf 
ſeinen Skandal, ſeine Affäre. Zu Dutzenden verließen die 
Kurgäſte die „verhexte Stadt“; die Geſchäftsleute tobten, 
die Hotels und Fremdenpenſtonen ſchimpften auf die Poli⸗ 

ei, die an ihren unvermieteten Zimmern ſchuld ſei und den 
Fremdenverkehr mit Gewalt ruiniere. 

Das Kurtheater ſpielte täglich vor halbleeren Häuſern. 
Es ruhte ſeit der mißglückten Galavorſtellung ein Fluch 
auf dem Muſentempel; das Publikum iſt noch abergläu⸗ 
diſcher als die Schauſpieler. Lohengrin pflegte feine zer⸗ 
quetſchte Naſe und ſchwur, wenn fie nicht wieder kerzen. 
gerade und farblos würde wie ehedem, werde er die Stadt 
auf eine lebenslängliche Rente verklagen. 


„Wenn uns das große Schaufliegen nächſte Woche P 


nicht herausreißt,“ wehklagte der Kurdirektor, „dann iſt 


die ganze Saiſon verpfuſcht. Mit Stickſtoff allein lockt many 


keinen Hund vom Ofen. Wenn das ſo weiter geht, dann 
— 95 wir noch Leute in unſer Bad, die wirklich krank 
n 


lag, die Schule als 5 \ 
Schulunterrichtsſprache war, les nach der Mehrzahl der Kinder, 


ar Voſener Tageblatt. 


wurde dem Mangel an Kredit und Geldumlauf 
Flottwells Veranlaſſung wurde eine Lombard⸗ 
Sparkaſſe in der Stadt Poſen er⸗ 
ründe für die tiefe Stufe 


geſchah; auch hier 
abgeholfen. Auf 
und Wechſelagentur und eine L 
öffnet. Doch lagen die eigentlichen 
des Handelsbetriebes auf anderem Gebiet. 
beitsteilung war: Polen als Landwirte die Erzeuger, Deutſche 
als Handwerker und Fabrikanten die Verarbeiter, Juden als 
Händler die Verteiler. An Krämern, Maklern und Hauſierern 
gab es eine Überfülle. Sie waren auf unerlaubten Gewinn ge⸗ 
radezu angewieſen. Hier half allein langſame Erziehung und 
Hebung des jüdiſchen Teiles der Bevölkerung. Auch auf letzterem 
Gebiet ging die Regierung langſam und ſyſtematiſch und im all⸗ 
gemeinen glücklich vor. 3 
Wie an Handelsunternehmungen größeren Stils, fehlte es 
auch an ſolchen Unternehmungen induſtrieller Art. 
Die kapitalloſen Tuchmacher befanden ſich ganz in der Hand der 
Juden, das Handwerk war ſchlecht und liederlich. Langer, müh⸗ 
ſamer Arbeit bedurfte es auch hier, um eine Beſſerung zu erzielen. 
Es iſt erſtaunlich, wie bis ins Einzelne hier die Fürſorge und Er⸗ 
ziehung der Regierung ging. Als der Schutt der Vergan enheit 
fortgeräumt war, hatte Preußen damit den Boden 1 auf 
dem — ſein gefährlicher Gegner, der polniſche Mittelſtand erwuchs. 
Von beſonderer Bedeutung ſind die beiden Kapitel über 
Kirche und Schule. War es bei der evangeliſchen Kirche die 
eigene Uneinigleit, die ſie ſchwächte und zugleich eine Gefährdung 
des Kg are zur Folge hatte, jo wurde beſonders verhängnis⸗ 
voll die Stellungnahme des Staates gegen die katholiſche Kirche. 
Mit einer Harmloſigkeit, die erſtaunlich tft, lieferte die Regierung 
nicht nur ihre Befugniſſe den Stützen des Polentums aus, — die 
Rechte der katholiſchen Deutſchen wurden unter ihren Augen aufs 
gröblichſte vernachläſſigt. Dabei war jede Nachgiebigkeit der Re⸗ 
gierung umſonſt und änderte nichts an dem unverſöhnlichen Cha⸗ 
rakter der polniſchen Geiftlichtert, Ebenſo entgegenkommend war 
die preußiſche Schulpolitik, die gegenwärtig ja ein be⸗ 
ſonderes Inlereſſe als Vergleich sobjekt beanſpruchen darf. 
Einige Einzelheiten aus dieſem ſehr lehrreichen Kapitel ſeien 
herausgegriffen. Das Nariengymnaſium in Poſen 
war völlig polniſch. Die zeitweiſe wenigen Nichtpolen im 
Kollegium wurden bald wieder entfernt. Ja die Regierung 
verſchrieb ſich gegen Gewährung beſonderer Oſtmarkenzu⸗ 
lagen (!!) eigens polniſche Kräfte aus Warſchau 
und Krakau. So wurde um der polniſchen Bevölkerung willen 
ein anderes Gymnaſium nicht nach dem überwiegend deutſchen 
Rawitſch ſondern nach dem polniſchen Oſtrowo gelegt. Polni⸗ 
ſche Jünglinge erhielten zum Univerſitätsſtudium Regie ⸗ 
rungsſtipendien, darunter Poplinski, Loga, Marcin⸗ 
kowski uſw.; fie dankten durch Teilnahme an polniſchen um⸗ 
ſtürzleriſchen Geheimberbindungen oder den Aufſländen. Mit allem 
Nachdruck aber iſt die Tatſache hervorzuheben, daß die Regierung 
durch ihre Volksſchulpolitik nur die allgemeine Hebung 
der Volksbildung beabſichtigte, daß ihr aber jeder Gedanke fern 
Germauiſationsinſtrument zu benutzen. Die 


polniſch oder deutſch, wobei vollſte Parität galt. Anfänglich 
war nicht einmal der Wunſch vorhanden, deutſche Bildungselemente 
und Deutſch als Unterrichtsfach in ausreichender Weiſe in den 
Unterricht einzuführen. Nicht nur ein großer Teil der Geiſtlichen, 
denen die Schulaufſicht oblag, ſondern auch der ſtaatlich angeſtellten 
Lehrer war der deutſchen Sprache überhaupt nicht 
mächtig. Man beachte, daß 1833, alſo nach faſt zwanzig⸗ 
jähriger preußiſcher Verwaltung, von 793 Schul⸗ 
lehrern 48 noch. überhaupt nicht, 79 nur ſehr dürf⸗ 
tig deutſchverſtanden. Die Opfer, die preußiſcherſeits für 
die Schulen gebracht wurden, waren ganz außerordentlich hoch. 
Die Geſamtzahl der Elementarſchulen war im Regierungsbezirk 
ſen in den Jahren 1815 bis 1839 von etwa 400 auf 1060 (davon 
501 katholiſche) geſtiegen in Bromberg von 289 auf 613 (davon 
222 katholiſchej. Im Durchſchnitt waren in jedem Jahr zwölf bis 
dreizehn Schulhäuſer gebaut worden. Und dies war von einem 
wirtschaftlich verarmten Staate möglich gemacht worden. 

Nicht ohne Widerſtände ging auch die Neuorganiſation 
des Baumefens vor ſich. Mangel an zuverläſſigem Unter⸗ 
perſonal mußte überwunden werden, dazu herrſchte das „Prinzip 
der hohen Löhne und ſchlechten Arbeit“. Viel wurde für Aus⸗ 
bau und Verbeſſerung des Wegenetzes getan. Auch 
die erſten Vorbereitungen zur Einbeziehung in das preur 
ßiſche Bahnnetz fallen in dieſe Zeit. Daneben ging das 
„Retabliſſement“, Beihilfen für Wiederaufbau verfalle⸗ 
ner oder abgebrannter Gebäude wurden gewährt, der Kampf 
gegen das Strohdach in den Städten aufgenommen. 
Auch hier galt es, ſachliche Arbeit oft im Gegenſatz zu der Ve⸗ 
völkerung durchzuſetzen. ; 

Einen harten Kampf hatte die 
lich noch auf dem Gehiete des Ge > j 
ren. Armut Trunkſucht, Unbildung und Gleich⸗ 
gül tigkeit waren hier die ärgſten Feinde. Sanitäre Einrich⸗ 
tungen fehlten faſt böllig. Alles mußte neu geſchaffen werden. 
Den Bemühungen der Regierung war bald ein tüchtiger Stamm 


preußiſche Verwaltung ſchließ⸗ 
ſundheitsweſens zu füh⸗ 


Der „Tägliche Anzeiger“ des benachbarten Konkurrenz- 
bades Kümmelſtadt wälzte ſich ſörmlich wonnegrunzend in 
dem Mißgeſchick Breckendorfs. Jeden Abend brachte er 
neue Notizen unter der ſtehenden Uberſchrift „Vom Brecken⸗ 
dorfer Kriegsſchauplaß“. Bald ſchrieb er, der Breden- 
dorfer Stickſtoff ſei tatſächlich ein Jungbrunnen; beſonders 
Einbrechern bekomme er ſichtlich ausgezeichnet. Bald 
ſpottete er, der berühmte Sherlock Holmes beabſichtige, 
ſeinen Wohnſitz nach Breckendorf zu verlegen, weil er von 
den dortigen Behörden noch etwas lernen könne. Und nie 
war der Kümmelſtädter „Tägliche Anzeiger“ jo eifrig in 
Breckendorf geleſen wie jetzt. 

Im Friedrichſenſchen Penſionat hatte es wieder eine 
Strafarbeil gegeben über das Thema: „Weshalb hielt 
Cato der Altere die Zerſtörung Karthagos für notwend ig 
weil die Zöglinge im Theater nach dem Galerie⸗Zwiſchen⸗ 
ruf „Guſtap, kneif mich doch nicht ſo!“ einſtimmig heraus⸗ 

eplatzt waren. Frau Friederichſen, geborene Müller, 

hätte es nie für möglich gehalten, daß ihre Schutzgefohlenen 
dieſen Zwiſchenruf verſtanden. So weit waren ſie doch 
noch gar nicht im Unterricht. 

Für rund 850 000 Mark Schaden an geſtohlenen Wert⸗ 
gegenſtänden war nach der „Lohengrin“ ⸗Vorſtellung ange⸗ 
meldet worden; die Za der vermißten Mäntel, Hüte, 
Schals, Gummiſchuhe, Spazierſtöcke, Regenſchirme ging 
ins Lächerliche. 

Es hatte zwar geſtern mittag im „Breckendorfer Tage⸗ 
blatt“ geſtanden: „Unſere ausgezeichnete Kriminalpolizei 
iſt den Verbrechern auf der Fährte. Die Feſtnahme iſt nur 
noch eine Frage von Stunden ..“, aber Aſſeſſor Funke 
wußte es beſſer. Nichts, gar nichts Weſentliches hatte die 
ofizet. bisher herausgebracht, obwohl der geſamte Be⸗ 
amtenſtab fieberhaft arbeitete. 

Es war allerdings ein junger Burſche verhaftet wor⸗ 
den, als er in einer berüchtigten Hehlerkneipe eine im 
Theater geſtohlene Brillantbroſche an den Mann zu brin⸗ 
gen verſuchte. Allein dieſes Individuum gehörte offenbar 


Die nationale Ar⸗ 


ſder geluchten Bande nicht an, | 


von Ürzten-zu danken, an dem auch e Anteil hatten. An⸗ 


ng der dreißiger Jahre gab es indeſſen unt. zwei polniſche und 

25 halbpolniſche Arzte in der ganzen Provinz. B. a enen 

wurden angeſtellt, der Kampf gegen den 2 des. Alkohols 

aufgenommen, vor allem aber die häufig erſcheinenden Epi⸗ 

demien vorgegangen. Krankenhäuf . 
ne 


Geſundheitsweſen ließ auch die Armenfür⸗ 

ſorge bei übernahme der Verwaltung die beſcheidenſten Wünſche 

unerfüllt, ſie war „bei der geoen Verderbtheit und Arbeitsſcheu 

eine dringende Aufgabe. Im erſicherungsweſen wurde 

an die Einrichtungen der füdpreußiſchen Zeit angeknüpft. 
Kurz iſt ſchließlich das letzte Kapitel über Kunſt und Wiſſen⸗ 
t 


Der Verfaſſer des hier beſprochenen inhaltreichen und 
lehrreichen Buches darf für ſich das Recht in Anſpruch 
nehmen, in ſeinem Werk nicht nur eine wohl einzigartige 
Verwaltungsgeſchichte einer Provinz in neuerer Zeit geſchaffen 
zu haben, die zu einer nicht hoch genug zu ſchätzenden Quelle 
der Belehrung für jeden Volkswirt und Politiker werden wird, 
ſondern auch hinter dem Dunſt der Schlagworte das wahre 
Antlitz Preußens gezeigt zu haben, in einer Zeit, wo es billig 
iſt, alles Preußiſche zu verunglimpfen und zu verzerren. Vor 
allem gelang es dem Verfaſſer die Legende von der 
anfänglichen preußiſchen Bedrückungspolitik 
zu zerſtören und den Nachweis zu erbringen, daß, wie der 
Verfaſſer in der Einleitung hervorhebt, Preußen damals 
„den fremdſprachlichen Staatsangehörigen nach 1815 ohne 
Zwang im Zeichen der abſoluten Monarchie bereits unendlich 
viel mehr gegönnt habe, als jetzt im Zeichen des Minder⸗ 
heiten chutzes und der vermeintlichen Völkerverſöhnnng irgend 
eine nationale Minorität ertangt hat.“ b 


8 Republik Polen. 
Die Organiſation der Konſulate. 

In einer gemeinſamen Sitzung des Auslands aus ſchuſſes 
des Seim und des ALusſchuſſes far Verwaltungs⸗ 
fragen wurde der Geſetzentwurr über die Orpaniiatton der 
Konſulate und die Tätigkett der Konſuln in zweiter 
Leſung angenommen. Die dritte Leſung wurde nach Vereinbarung 
kleiner ſüliſtiſcher Verbeſſerungen auf die nächſte Sitzung vertagt, 


Der Geſetzentwurf über die Ztagtseinkommenſt ner. 
Der Seimausſchuß für Finanzfragen nahm nach 
dem Referat des Abg Wierzbieli die erſten vier Artlkel des Geſetz⸗ 
entwurts über die Vorſchriſten für die Staatseinkommen⸗ 
ſteuer zuſammen mit einem Antrag des Abg. Potoczet an. In 
dem Autrage heißt es, daß bei der Berechnung der Normen bezüglich 
der Bodennormen, die 15 Hektar betragen. nur der Nutzboden in Ber 
trachf gezogen werden ſoll. ö . 
Die Beſchlagnahme von Wohnungen. 
Der Rechts ausſchuß des Sem 3 den Geſetzent⸗ 
wurf über die Beſchlagnahme von Wohnungen. Es 
wurde beſchloſſen, die Requiſitionszeit grund ätzlich nicht zu verlän⸗ 
gern. Indeſſen wurde geäußert, daß die Regutſitionen auf Grund 
des früheren Geſetzes im Sinne der Vorſchriſten des iſittons⸗ 
ge etzes geprüft werden follen. Vor dem Beſchluß hörte der Ausſchuß 
die Meinung von Saͤchverſtändigen in der Perſon von Richtern des 
Oberſten Gerichtshofes. 3 NINE 


Aus der polniſchen Preſſe. 
8 Ein Jahrestag. 5 
In ſeiner Nummer vom 11. Dezember (Nr. 386) ſchreibt der 
„Kurjer Polski“. ; . 
„Heute iſt ein Jahr verfloſſen ſeit den "Tape der ſchändlichen 
Zufammenrottung auf dem Dreikreugplatz da 
Abgeordnete, die ſich zur Nationalverſammlung begaben, tätlich 
angegriffen wurden. Man möchte gar nicht an jene Scheußlichkeit 
denken, aber die damals ausgeworfene Saat gibt heute noch ihre 
Frucht. Das Gift, das in die Gehirne und Gewiſſen geflößt wurde, 
gebärt heute noch giftige Früchte. Da muß man 17 daran er⸗ 
innern, daß die damaligen Proteſte gegen die Wahl Gabriel 
Narutomwicz' nicht die Merkmale einer elementaren Reaktion 
trugen, ſondern von politiſchen Komödianten mit Hilfe von Deina⸗ 
gogen und Verleumdern inſzeniert wurden. Weiß man doch, daß 


Wie das 


ondern hatte auf eigene 

Rechnung und Gefahr gearbeitet. War er doch erſt am 
Morgen des denkwürdigen Tages nach mehrjähriger Strafe 
aus dem Gefängnis entlaſſen worden. Das Kreuzverhör, 
Bent er unterzogen wurde, verlief denn auch völlig ergeb⸗ 
nislos. 5 8 
Aſſeſſor Funke faßte die bisherigen Feſtſtellungen zu⸗ 
ſammen. Wie hatte ſich der Streich abgeſpielt? Im Ma⸗ 
ſchinenſaal des Elektrizitätswerkes war, nach der überein⸗ 


stimmenden Ausſage der Nachtſchicht Arbeiter, plötzlich der 


Ruf erſchollen: „Ein toller Hund!“ Gleichzeitig ſahen 
fie tatſächlich einen rieſigen Köter kläffend durch den Raum 
auſen. Ob er wirklich toll war, konnten ſie nicht beſchwö⸗ 
ren. Die Arbeiter flüchteten Hals über Kopf die Treppe 
hinaus, und wenige Sekunden ſpäter verſagte das Licht. 
Als der Hund nicht mehr bellte, traute ſich der Tapferſte 
von ihnen wieder in den N Das Biefl war 
verſchwunden. Das mittelſte Fenſter ſtand offen. Es war 
künſtlich Kurzſchluß herbeigeführt worden, jedoch ohne ernſt⸗ 
liche Störung der Maſchinen. So ließ ſich der Schaden 
in wenigen inuten wieder beheben. LU 1955 
Der Pförtner des Elektrizitätswerkes hatte weder den 
Hund noch verdächtige Geſtalten bemerkt. Er war wieder⸗ 
holt telephoniſch angerufen worden, ohne daß ſich der 
Teilnehmer meldete. Zuletzt hatte er wütend den Hörer 
eingehängt und hatte auf Anläuten überhaupt nicht mehr 
reagiert; er ließ ſich auch nicht zum beſten halten. Alſo 
5 a die Polizei auf ihr Anrufen keine Antwort 
erhalten! . . CR 
Während der Dunkelheit fuhren andere Mitglieder der 
Bande, die genau nach der Uhr zu arbeiten ſchien, in Auto⸗ 
mobilen vor das Kurtheater. Einer, vielleicht derſelbe, der 
der Garderobefrau mittels des 
phium beigebracht hatte, hielt den Pförtner in Schach; die 
übrigen räumten in aller Gemütsruhe die Garderobe aus. 
Spießgeſellen ſtahlen unterdeſſen im Zuſchauerrgum, was 
‚fie erwiſchen konnten. „„ 
n Gortſetzung folg.) re 


— 
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undehalsbandes Mor 
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denta! und bitten darum, daß 


der jetzige Staatspräſident mit denſelben Stim⸗ 
men gewählt wurde, was ihn in den Augen der nationalen 
Meinung keineswegs disqualifiziert. Die Menge auf dem Drei- 
kreuzplatz kam nicht von ſelbſt. Die Knüppel in den Händen von 
Jugendlichen waren einander zu ähnlich, als daß man denken 
konnte, daß ſich jeder von ihnen ohne Verſtändigung mit den an⸗ 
deren auf eigene Fauſt vorbereitet hätte. Die Knüppel wurden 
organiſatoriſch verteilt. Man rief die Straße zuſammen, damit 
fie gegen das Geſetz ausſchritt. Von Parteilokalen und von Bal. 
kons aus trug man der a Ausübung bon Gewalttätigkeiten 
auf. Dachte man vielleicht, daß ſich die Menge ſchön in Reih und 
Glied aufitellen und im Spaziergang die Straßen der Stadt durch⸗ 
ſchreiten würde? Man wußte, daß die erregte Menge nicht im 
Spaziergang, ja nicht einmal in heiſer Naben Kehle Veruhi⸗ 
gung finden würde, ſondern in blutigen Aus a die unter 
ſolchen Umſtänden eintreten mußten. In die Aktion zog man 
Schuljugend hinein, als ob die Vergiftung des Lebens im älteren 
Geſchlecht eine zu geringe Annehmlichkeit der heutigen Zeit wäre. 
Man mußte noch die Freude des Kindesalters vergiften. Auch das 
Kind mußte in die Parteihändel hineingezogen werden. Mag es 
ſich doch beizeiten an ſchreieriſches Weſen gewöhnen, may es auch 
die Anarchie, den Kampf mit dem Geſetz und die Umſtürzgelüſte 
ſchmecken und einige Früchte vom Baume der Verleumdung pflücken 
und genießen. ie Regiſſeure der Demonſtration waren auch 
einige Abgeordnete. — Der Staatsanwalt verlangte ihre Ausliefe⸗ 
rung durch den Sejm, Man lieferte fie nicht aus. Die Rechte ließ 
eine „Vergewaltigung“ der Unantaftbarkeit der Abgeordneten nicht 
zu. Sie ſagte, ſie wären unſchuldig. Aber der Staatsanwalt war 
anderer Meinung. Damals verhielt ſich die Rechte 
nicht ſo, wie jetzt gegenüber den Abgeordneten, 


die nach den Krakauer Vorgängen ausgeliefert 
werden. Schuldig oder nicht ſchuldig, vor Gericht können ſie 


ſich vor den Vorwürfen ſäubern. So ſprach doch im Namen des 
Chriſtlichen Verbandes der nationalen Einheit der Abg. Konop⸗ 
czynski. Wir hegen keinen Haß gegen die drei Abgeordneten, ſagte 
er. Der Abg. Bobrowski genießt den Ruf eines unbefleckten Bür⸗ 

rs, der Abg. Stanczyk iſt uns mit feinem Kampfeseifer ſympa⸗ 
ang? als mancher Krakauer „stanczyk“ (Poſſenreißer) und der 

bg. Marek bezaubert geradezu alle, die mit ihm in Berührung 
kommen. Das Gericht wird höchſtwahrſcheinlich feſtſtellen, daß der 

Schüler des Schwarzkünſtlers und nicht der Schwarzkünſtler ſelbſt 
gewiſſe Elemente entfeſſelte und fie nicht zu bändigen gewu t hätte, 
wenn ſie ſich nicht ſelbſt patriotiſch gezeigt hätten. Vielleicht ßen 
die Abgeordneten rein wie die Engel hervor, aber zuerſt müſſen 
ſie ſich dem Gericht ſtellen. Anders ſprach man vor einem Sach 
Da ließ man eine „Reinigung von Vorwürfen vor Gericht n 
zu. Die erſte Bedingung der politiſchen Komödie iſt der Mangel 
an Grundſätzen und zweierlei Maß in allen Fragen ohne Aus⸗ 
nahme. Anders gegenüber den Parteigenoſſen und anders gegen⸗ 
über den Gegnern. Heute wird die Komödie mit vergrößertem 
politiſchen Enſemble offen geſpielt. Das Volt wird aufgezogen in 
der Überzeugung, daß Grundſätze in der Politik ebenſo entbehrlich 
ſind wie das Loch in der Brücke. Es kommt aber vor, daß gewiſſe 
politiſche Brücken und Parteibrücken eben durch die Macht der 
Grundfätze geſprengt werden. Es empfiehlt ſich alſo, auf ſolchen 
Brücken vorſichtiger zu ſpazieren. Für alle Fälle! 

Gibt es eine polniſche Irredenta? 

In der Warſchauer „R i (vom 22. Nor 
vember) war die Rede von der „Fälſchung“ der Volksabſtim⸗ 
mung in Oſtpreußen, und es wurde dort geſagt, daß die 
polniſchen Landesteile, die für Polen verloren⸗ 
gegangen ſeien, ſchon morgen oder übermorgen unter 
einem gemeinſamen Dache „mit uns“ leben würden 
und die „Polonia irredenta“ alle Möglichkeiten biete, zum 
(polniſchen) Volksleben erweckt zu werden. 

An dieſe Außerungen der polniſchen Blätter knüpft die „Ga⸗ 
u. Dlistyasta” (Nr. 270 vom 30, Bovember) folgende 
Bemerkungen: „Mit dem Inhalt dieſer Axtikel erklären wir 
Polen in Deutſchland uns nicht folkdarſfch. Nament⸗ 
lich der Abſchnitt betreffend die „Polonia a in der „Rzecz⸗ 
pospolita“ ſteht zu dem politiſchen Programm des 
Polenbundes in Deutſchland direkt im Wider⸗ 
ſpruch. Eine „Polonia irredenta iſt bei uns ein 
Nonſens. Wir träumen hier nicht einmal von einer „Irxe⸗ 

man ſich in Polen in einer ri 
uns fo ſchädlichen Form über uns nicht auslaſſen möge. ir 
bitten um Hilfe und Unterſtützung für unſere Kultur⸗ und Auf⸗ 
Härungstätigfeit; mit der „Ixredenta“ aber mögen 
politiſche Kinder ſpielen. « 


Doincars weit Italien in der Tanger: 
frage zurück. 


In Beantwortung einer italteniſchen Anfrage hat Poincaré 
der römiſchen Regierung mitgeteilt, daß ihren Wünſchen, an der 
Pariſer Sachverſtändigenkonferenz teilzunehmen, nicht ſtattgegeben 
werden könnte. In der franzöſiſchen Erklärung wird dem „Temps“ 
zufolge darauf hingewieſen, daß die gegenwärtigen Beſprechungen 
über Tanger ſich an die früheren Verhandlungen anſchließen und 
Italien es unterlaſſen habe, ſich 1912, als das Programm ange⸗ 
ſchnitten wurde, zum Worte zu melden. 


Italien will proteſtieren. 

Nom, 12. Dezember. (Pat.) Die italieniſche Regierung iſt 
nicht einverſtanden mit der Entſcheidung der Tanger⸗ 
frage und beabſichtigt, gegen die Entſcheidung zu protefticeren. 
Die öffentliche Meinung Italiens hofft, daß die Vereinigten 
Staaten ſich dieſem Proteſt anſchließen werden. ‚Großes Er⸗ 
ſtaunen ruft die Tatſache hervor, daß Spanien auch nicht mit 


der Entſcheidung in der Tangerfrage zufrieden ift und wahrſchein | @; 


lich den Vertrag, der die Tangerfrage regelt, nicht unterſchreiben 
wird. 
Italien und Spanien. 


Eine neue Zuſammenkunft des italieniſchen und des ſpani⸗ 
ſchen Königspaares wird im nächſten Mai auf Mallorca, einer 
der Balcaren, ſtattfinden. n mehrtägiger Aufenthalt auf 


der Inſel iſt vorgeſehen. 


Telegraphenſtreik in Wien. 


Der Montag morgen ausgebrochene Poſt⸗. Telegra phen⸗ 
und Eels nit 8 dauert fort. Die Verhandlungen, bie von 


der Regierung mit 
find trotz Entgegenkommens der Regierung geſcheitert. 


Aus den Baltenjtaaten. 


Die letzten deutſchen Beamten 
haben in der vergangenen Woche Memel verlaſſen. 


Buchdruckerausſtand in Kowny. 
In Kowno ſind ſämtliche Druckereien in den Ausſtand getreten. 


Salobebehen find keine Zeitungen erſchienen. 


Eine Wirtſchaftskriſe in Litauen. 1 
tpreſſe wird feftgeitellt, daß Litauen eine ſchwere 
ne Sole : cha fe rie n Die litauiſche 
Regierung führt eine Reihe von Reduktionen in Staatsinſtitutionen 
durch. Bisher wurde 8000 Beamten und vielen Arbeitern gekündigt. 


den Vertretern der Poſtdeamſen stattgefunden haben 


— ofener Tageblatt. +— 


Das Kabinett Baldwin bleibt bis 8. Januar. 


Auf der Sitzung des engliſchen Kabinetts am Dienstag. dem] Durch ihre Arbeitsloſenpolitik hoffe die Arbeiterpartei, fi) eine günftige 


11. d. Mts, wurde einſtimmig beſchloſſen, daß angeſichts der durch 
die Wahlen geſchaffenen unklaren Parteilage das gegenwärtige 
Kabinett Baldwin noch am Ruder bleiben jolle, bis am 
8. Jannar 1924 das neue Parlament zuſammentritt. 

Das Preftige des rechten konſervativen Flügels, der franzoſen⸗ 
freundlichen Diehards, hat durch den Wahlausfall ſehr gelitten. 

Nach „Daily Expreß“ ſoll die Demiſſion Lord Curzons 
keinem Zweifel unterliegen. 

Die Arbeiterpartei zur Regierung bereit. 

Nachdem bis jetzt viel davon geſprochen war, daß die Arbeiter⸗ 
vartei die Uebernahme der Regierungsgewalt unter den gegenwärtigen 
Umſtänden ablehnen werde, verlautet neuerdings mit ziemlicher Ber 
ſtimmtheit. daß Mac Donald den Ruf annehmen werde. Nach dem 
„Evening Standard“ fol Macdonald bereits einigen Freunden 
gegenüber erklärt haben, daß er zur Regierungs bildung 
bereit ſei. In dieſem Falle, ſchreibt das Blatt, werde Mac Donald 
die Arbeitsloſenfrage in den Vordergrund rücken und zu 
dieſem Zwecke das Parlament um Bewilligung großer öffentlicher 
Arbeiten (Schul- und Eiſenbahnvauten, Elektri⸗ 
ſterung der Verkehrsmittel) erſuchen. Das Problem 
der Kapitalsabgabe werde Sachverſtändigen zur Prüfung und 
Ausarbeitung entſprechender Pläne überwieſen, d. h. zurückgeſtellt 
werden. Mac Donald werde ſich bemühen. ſo vorzugehen, daß er 


Plattform für die nächſten Wahlen zu ſichern. Als erſtes würde 
eine Arbeiterregierung das Niveau der Arbeiterlöhne wieder 
heben, das nach dem Kriege herabgedrückt worden ſei. Ferner werde 
fie ein energiſches Bauprogramm durchführen. Eine Entſcheidung 
ir die Leitung der Arbeiterpartei erſt am Mittwoch oder Donnerstag 
treffen. 

Maedonald über Frankreich. 

Ramſahy Macdonald, der Führer der engliſchen Arbeiterpartei, 
erklärte dem Sonderberichterſtatter des „Matin“, er könne nicht 
verſchweigen, daß augenblicklich das engliſche Volt 
Frankreich gegenüber nicht günſtig geſinnt fei. 
Es wäre eine Kleinigkeit, die öffentliche Meinung in Groß⸗ 
britannien gegen Frankreich aufzuhetzen. Eine Frage, die in 
kürzeſter Zeit geſtellt werden würde, ſei die der franzöſiſchen 
Schulden gegenüber Großbritannien. Alle anch cen ta⸗ 
liſtiken zeigten, daß Frankreich gedeihe. Das engliſche Volk frage 
ſich deshalb, warum es nicht bezahle, was es ſchuldig ſei, da die 
Engländer doch ihre Schuld bei den Vereinigten Staaten beglichen. 


Frankreich könne ſich rühmen, keine Arbeitsloſen zu 
haben. Es ſcheine aber, daß es ſich nicht Rechenſchaft davon ab⸗ 


lege, daß England nicht ſo glücklich ſei. In England glaube man, 
daß Frankreich kein offenes Spiel treibe, und daß es eine 
als egoiſtiſch empfundene Politik verfolge. Gewiſſe Reden 
Poincarés hätten den ſchlechteſten Eindruck auf das engliſche 
Volk gemacht. Nach der Anſicht der engliſchen Arbeiter ſei das 
Ruhr unternehmen Frankreichs vollkommen unan⸗ 


nicht mit den Liberalen in Konflikt gerät, aber denfnehmbarx. Wenn Frankreich die Entente aufrechterhalten woll 
edanken einer Koalition lehne er durchaus ab, müſſe es England einen Schritt entgegenkommen. 7 


& 
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Die Politin der Vereinigten Staaten. 


Frankreich fürchtet Amerika. 


Die Erklärungen, welche der Staatsſekretär Hughes am 
80. November in ſeiner Rede in Philadelphia abgegeben hat, wer ⸗ 
den in Paris mit Unruhe kommentiert. Es iſt un⸗ 
glaublich, daß Menſchen mit geſundem Verſtand eine Drohung 
in den Worten finden: „Wir Amerikaner wünſchen das Ende der 
Rüſtungen und das Ende des Haſſes.“ Dennoch aber iſt es wahr, 
daß in mehreren franzöſiſchen Zeitungen zu leſen iſt, die Worte 
des Staatsſekretärs Hughes ſeien zwar ſehr edel, ſie könnten aber 
von den Gegnern der franzöſiſchen Politik oder von „zweifelhaften 
Verbündeten“ ſo umgedeutet werden, daß Frankreich vor 
der Welt in den Anklagezuſtand verſetzt werden 
foll. Alles, was Hughes geſagt habe, fer an ſich unangreifbar, 
aber in dieſem Gabe ſeien Drohungen verborgen, die 
von einem Sachverſtändigenkomitee mit erweiterten Vollmachten, 
wie es die Amerikaner wünſchen, das Schlimmſte befürchten laſſen. 
Aus ſolchen Bemerkungen iſt zu erkennen, daß die Teilnahme 
Amerikas an den Sachverſtändigenkomitees Herrn Poincaré nur 
dann erwünſcht ſein würde, wenn Amerika im voraus den Stand⸗ 
punkt Frankreichs akzeptiert. Es wäre zu wünſchen, daß die ameri⸗ 
kaniſche Regierung durch ihre Antwort die Möglichkeit gibt, dieſe 
franzöſiſche Auffaſſung vor der Welt feſtzuſtellen. 
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Deutſch⸗amerikaniſcher Handelsvertrag. 


Reuter meldet aus 


zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland fſt 


Staatsſekretär Hughes und dem deutſchen Botſchafter Wiedfeldt 


unterzeichnet worden. Der Vertrag, der an die Stelle des während 
des Krieges außer Kraft geſetzten tritt, ſoll dem Senat baldigſt 
zur Ratifikation unterbreitet werden. 


Deutſches Neich. 


ſchlag des Staatsminiſters a. D. (fferich feſtzuhalten. 

Beschluß wird eingehend damit begründet, daß Herr Helfferich 
achlich für am geei netſten angeſehen werden müſſe, den 
often als Reichsbankpräſtdent zu übernehmen. 

Prozeß der „Voſſiſchen Zeitung“ gegen die 

„Deutſche emeine“. 

Ein politiſcher Streitfall wird am 21. Dezember das Schöffen⸗ 
gericht Verlin⸗Mitte beſchäftigen. Wegen Veleidigung iſt ange⸗ 
klagt der Redakteur der „Deutſchen Allgemeinen Zei ⸗ 
tung“ Simon; Kläger ſind Dr. Franz Ullſtein und Chefredakteur 
eorg Bernhard. In dieſer Verhandlung wird die Haltung 
der „Voſſiſchen Zeitung“ in der Ruhrfrage Gegenſtand der 
erichtlichen Beurteilung ſein. In, der „Deutſchen Allgemeinen 
eitung“ war die „Voſſiſche Zeitung wiederholt „Gazette de Voß 
genannt und ihr vorgeworfen worden, daß fie in der Ruhrfrage 
„eine undeutſche Haltung“ eingenommen habe. Die „Deutſche 
Allgemeine Zeitung“ beruft ſich darauf, daß dieſe Bezeichnung nicht 
von ihr herrühre, ſondern daß man in weiteren Kreiſen die 
„Voſſiſche Zeitung“ ſo nenne. Es wird aber beſtritten, daß mit 
dieſem Ausdruck etwa geſagt werden ſolle, daß die zVrſſiſee 
Zeitung“ franzöſiſche Intereſſen vertrete. Der Verteidiger des 
Angeklagten beruft ſich auf ein Urteil, das in dem Streit der 
„Voſſiſchen Zeitung“ mit den „Leipziger Neueſten Nachrichten 
ergangen iſt. Von den Klägern wird in der Behauptung der 
undeutſchen Haltung eine ſchwere Beleidigung für einen deutſchen 
Zeitungsverleger und Chefredakteur erblickt, da die „Voſſiſche 
Zeitung“ gemäß der von ihr vertretenen kontinentalen Politik 
auf dem Verſtändigungsſtandpunkt ſtehe. Jür die Verhandlung 
iſt ein voller Sitzungsſag angeſetzt. 


Don der Ruhrinduitrie. 


Zehnſtunden⸗Schicht im Ruhrrevier. 

Die Vertreter der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Eiſen- und Stahl⸗ 
werke haben beſchloſſen, nur in denjenigen Betrieben die Pro. 
duktion wieder aufzunehmen, in denen ſich die Arbeiterſchaft mit 
der Wiedereinführung der zehnſtündigen Schicht 
einverſtanden erklärt. Auf verſchiedenen Werken, jo auf einigen 
des EThyſſen⸗Kongzerns wie auch auf den Aheiniſchen 
Stahlwerken wird bereits wieder in zehnſtündiger Schicht ge⸗ 
arbeitet. Wie wir hören, beabſichtigt die deutſche Kali⸗ 
induſtrie, nachdem die zentralen Verhandlungen über die 
Arbeitszeitfrage mit den Arbeitnehmern geſcheitert find, erſt den 


Waſhington: Ein neuer Handelsbertrag. 
dom 


Die amerikaniſchen Kredite für Deutſchland. 

Prüſident Coolidge iſt gegen den Vorſchlag des Senators 
Lenroot von Wisconſin, der eine Geldbewilligung zur 
unterſtün ung Deutſchlands vorſieht. : 

Ein Telegramm der „Morning Poſt“ aus Waſhington betont, 
daß die phankaſtiſchen Gerüchte über eine ameri aniſche Rieſen⸗ 
anleihe an Deutſchland durch die letzte Erklärung des Präſidenten 
Coolidge endgültig erledigt ſeien. Mit Rückſicht pr die Stimmung 
des Kongreſſes fei es ausgeſchloſſen, daß die Kredite für 
Nahrungsmittel anders als „ eſchäftlicher 
Bafis durchgeführt werden könnten. Da Deutſchland im Ausken⸗ 
blick keine wirklichen Sicherheiten bieten könne, verlange der 115 
jdent, daß die amerikanſſchen Guthaben eine Priorität gegenüber 
allen anderen deutſchen Verpflichtungen erhalten müßten. Außer 
dem wäre ein erheblicher Zinsfuß Vorausſetzung. 


Ein amerikaniſcher Finanzberater 
für Perſien. 


Der perſiſche Finanzminiſter, der ſich gegenwärtig, in Neupork 
aufhält, erklärte, daß der amerikaniſche Bankier Phll⸗ 
pot zum Leiter der perſiſchen Finanzen ernannt worden 
jet. Die Ernennung des amerikaniſchen Bankiers ſteht im Zuſammen⸗ 
hang mit einer Anleihe von 40 Millionen Dollars, die Perſien in 
den Vereinigten Staaten erhalten hat. 


Eoolidge Dräjidentihajtsiandidat, 


Wie „Neuyorf Herald- aus Wafhington berichtet. wird Eoolidge 
demnächſt vel feine Kandidatur für die Wrüſtdententvaßt im nächten 
Jahr aufſtellen. Morgan Butler werde Chef der Wahlorganiſation 


der Republikaner, und zwar auf ausdrückliches Verlangen des 


Präſidenten Coolidge. 


Austauſchverträge mit den lothringiſchen 
Grubenbeſitzern. 

Seit dem Abſchluß der Verträge der Ruhrkohlenbeſitzer mit 
der franzöſiſch⸗belgiſchen Minenkommiſſion ſchweben wieder Ver» 
handlungen zwiſchen Konzernen der Ruhrinduſtrie und den lothrin⸗ 
giſchen Erzgrubenbeſitzern, wie de Wendel, über den A bſchluß 
bon Verträgen über die Lieferung von Erzen im 
Austauſch gegen Koks. Da die Ruhrzechen auf die Dauer 
kaum einen genügenden Abſatz für den Koks haben werden, dürfte 
es bald zum Abſchluß von Aae e mit den lothrin⸗ 
giſchen Erzgrubenbeſitzern kommen. Auf die Frage einer finan ⸗ 
ziellen Beteiligung der lothringiſchen Induſtrie an den 
deutſchen Werken im Ruhrgebiet iſt man nicht mehr eingegangen, 
wahrſcheinlich aus dem Grunde, weil die lothringiſche Eiſen⸗ 
induſtrie, die im Saargebiet viel Geld inveſtiert hat, zurzeit nicht 
in der Lage iſt, große Summen für Beteiligung an der Ruhr 
induſtrie aufzubringen. 


Sowjetrußland. 


Ende des ruſſiſch⸗rumäniſchen Grenzkonflikts. 


In Tyraspol wurde ein Vertrag zwiſchen Sowjet⸗ 
rußland und Rumänien über die Liquidierung der 
Grenzkonflikte am Dufeſtr unterzeichnet. Es ſollen beſon“ 
dere Grenzkommiſſionen gebildet werden. 


Die Bedeutung der Memelfrage für Rußland. 


Tſchitſcherin bat an die Regierungen von England, Frank⸗ 
reich, Italien, Japan, Tſchechien, der Schweiz, Spanten, Uruguay 
und Braſilien eine Note gerichtet, in der gegen die Entſchel⸗ 
dung der Memelfrage ohne Hinzuziehung Somjet« 
rußlands proteftiert und darauf hingewieſen wird, daß die Memel⸗ 
frage und die Schiffahrt aufdem Niemen für Sowjetr 
rußland von großer Bedeutung ſei. 


Ernſte Lage in Mexiko. 


Reuter meldet aus Mexiko: 28 000 Mann regierungstreue Bundes» 
irubben marſchieren auf Vera Cruz, das Hauptquartier der Auſſtän⸗ 
diſchen. Präſident Obregon bat ein Manifeft veröffentlicht, 
worin er den Aufſtand als eine Verſchwörung gegen das Volk be⸗ 
zeichnet. Nach einer Havasmeldung aus Mexiko iſt General 
Ehrade zu den Aufſtändiſchen übergegangen. 

Der mexikaniſche Aufſtand iſt nach Meldungen aus Mexiko nicht 
ohne Rückwirkung auf das Leben des Landes und beſonders der 
Haupiftadt geblieben. Die Lebensmiltelpreiſe find ſtark geſtiegen. Die 
Kaffeehäuſer werden geſchloſſen gehalten, ots die ſtädtiſchen Wahlen 
beendet nd, was wahrſcheinlich Mitte der Woche der Fall fein wird. 
Die Bundestruppen unterſtützen die Polizei bei der Aufrechterhaltung 
der Ordnung. Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen der Stadt Mexiko und 
Vera Cruz iſt unterbrochen. Der Korreſpondent der „Times“ fügt 
hinzu, daſt die amerikaniſche Regierung die Lage als ſehr ernſt 
anſehe und daß zurzeit Beſprechungen zwiſchen Präſident Cooltdge. 
Staatsſekretär Hughes und anderen hervorragenden Perſönlich⸗ 
keiten über dieſe Angelegenheit ſtattfänden. 
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Am 8. d. Mis. ſtarb plötzlich der 
Amtsrat und Riitergutsbeſitzer 


2 
Wilhelm Hoberg 
aus Gwiazdowo. 

Der Verſtorbene war ſeit mehreren Jahren Mitglied 
unſeres Auſſichtsrats und hat die Intereſſen unſeres Unter⸗ 
nehmens ſtets auf das wärmſte vertreten. 

Wir werden ihm ein treues und dankbares Andenken 
bewahren. 


Poznaß, den 12. Dezember 1923. 
Der Geſchäftsführer und der Aufſichtsrat Der 
„Mecentra“ 


Maſchinen⸗Zentrale des Verbandes landw. Genoſſenſchaften 
in Großpolen, T. z o. p., Poznan und Miedzychöd. 


Zahlungsmittel zu kaufen. 
Ang. über Größe u. Preis find 
an Ortsvorſteher Wodniczak, 
Swielugow, p. Oſtröto, 
einzuſenben. 
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von ca. 1000 Morg. im Frei⸗ 
ſtaat, mit maſſiven Gebäuden, 
totes und lebendes Inventar 
komplett, volle Ernte noch vor⸗ 
handen. Herrenhaus 16 Zim⸗ 
mer. Preis 95 000 Dollar, bei 
70000 Dollar Anzahlung, Reit 
bleibt 3 bis 5 Jahre feit jtehen. 
J. Rathenom, Danzig, 
Vorſtädtiſcher Graben 21 II. 
von 9—3 Uhr. 


TTT 
1 wenig gebrauchter, tadel⸗ 
os erhaltener 


Meu-Wagen, 


. 2 323333 j 4 gg 0 
lektr. Licht, 6ſach bereift, bil⸗ 
Bi OR II tt si Era * ig abzugeben wel — 
ET elko - Luta gierz - Jo- ſcha fung eines geſchloſſe: 
6 Wagens. O 4422 d. d. 
a 880 ni I muszöw u. ausländ. Führiken. Se g 8 d. ©. deren 


Spielplan des Großen Thenters. 


Mittwoch, den 12. 11., um 7½ Uhr: „Cavalleria 
Auſticana“, Over in 1 Att von Mascagnf 
und „Bajazzo“, Oper in 2 Akten von 
Leoncadallo. 

Donnerstag, den 13. 12., WR Uhr: „Das Schloß in 
Czorſtin“, Oper von Kurpinskt und 
„Hochzeit in Ojcowo“, Ballett. (Abonne⸗ 
ment ungültig). 
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1 ‚Herren, Damen: 5 
Kinder⸗Garderoben 


i en billig angefertigt und 


Beripätet. 


Am 6. Dezember d. Js. entſchief fanft 
nach kurzer Krankheit mein herzensguter, lieber gewendet. 
Mann, Schwager und Onkel, der Müller, Poznafska 27 


Gutsbeſter Hermann Arndt n 
x aus Bieslin 2 
im Alter von 68 Jahren. 
In tiefer Trauer 
Hedwig Arndt 


geb. Hoffarth. 
eee Sen 10, eee 1923. 
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Ein Püdding aus Det aus Dr. Oetker's 
Puddingpulver. Nahrhaft, wohl- 
schmeckend, preiswert. 


Zum Würzen 


von Milch-, Ms hl- und Süßspeisen 
Kuchen, ‚Puddings Suppen, Saucen 


Tee usw.: Dr, Oetker's Yanillin- 
Zucker. 


Vorrätig in fast allen Geschäften. 


Jatker, Kahrmilielfahrik 


Oliva bei Danzig. 
Vertretung und Lager bei 


. Mia, Foznal, Orochome 5 13708. 
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] Jaunge Dame, 20 Jahre alt, 
mochte mit gebildetem Herrn 
swecks ſpäterer heical 
in Briefwechſel treten. Gute 
Ausſteuer ſowie eigenes großes 
Grundstück iſt vorhand. Aus⸗ 
255 605 970 Brieſe möglichſt mit 
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Wir empfehlen zu —— 
Werke der verschiedensien ELiterasfene zu 


Sedentend ermäßigten Sreisen 
und bitten um Besichtigung des Bücdherlagers. 


Besonders machen wir auswärtige Reflek- 
tanten hierauf aufmerksam, Die nher sind 
größtenteils zecht Hut erfialtern und 
zum Geil wie men. niecka6 zu richten. 2 
Das „Poſener Tage⸗ 


PosenerBuchdruckereiuVerlagsanstalt J blatt: kann zu jeder- 35 
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Poſen, den 12. Dezember. 
Bargeldloſer Geldverkehr. 

Die Landesdarlehnskaſſe treid eifrig Propaganda für den 
burgeldloſen Geldumlauf. Als weiter Schritt in dieſer Richtung 
it die Emiſſion eigener überwerſungen für Gelds 


ſummen von 50 bis 100 Millionen Mark durch fie anzu⸗ 


ſehen. Hierzu ſchreibt der „Monitor Polski“: 5 x 
Mit Rückſicht auf den Mangel an Zahlungsmitteln in rößeren 
Bariknoienabſchnitten werden obige Überweiſungen ein % argeld⸗ 
ſurrogat bilden, zumal da ſie in vielen Quoten gegen Vorlegung 
im gangen Bereiche des Staates in allen Zweigſtellen der Polni⸗ 
ſchen Staatsdarlehnstaſſe ohne Entrichtung einer beſonderen Pro⸗ 
vitton zahlbar find. Unzweifelhaft werden ſie in 1 1 557 und 
Handelskreiſen beim Ausgleich hoher gegenſeitiger Verpflichtungen 
weiten Eingang finden, weil jeder in der Lage ſein wird, ſich 


mit obigen Üüberweiſungen ſicher in irgend einer Zweigſtelle der 


Polniſchen Staatsdarlehnskaſſe zu verſehen, um ſie in jeder an⸗ 
deren Filiale gegen Bargeld einzutauſchen. Mit dieſen Über⸗ 
weiſungen kann mau ſeine Verpflichtungen in Banken und Finanz⸗ 
ämtern begleichen, welche ſie auf gleicher Stufe wie Bargeld an⸗ 
nahmen werden. Infolge dieſer überweiſungen wird eine größere 
Anzahl von Banknoten in kleineren Abſchnitten aus dem Umlauf 
zurückggzogen werden können und bei der Auszahlung bon Löhnen 
und Gehältern derjenigen arbeitenden Klaſſen Verwendung finden, 
welchen Bargeld zur ſoſortigen Beſtreitung der Koſten für den 
täglichen Unterhalt unbedingt notwendig iſt. 

Die Überweiſungen haben Scheckformat mit dem Datum vom 
20. Nöpember 1923. Sie find auf Banknotenpapier angefertigt, 
welches auf einer Seite für die 50⸗Millionenſuenmen auf hell: 
blauem, für die 100⸗Millionenquoten auf roſafarbenem Hinter⸗ 


Lund bebruckt und außer den mechaniſchen Unterſchriften der 
pfdireltion mit der eigenen Kontrollunterſchrift eines der 


Beamten der Polniſchen Staatsdarlehuskaſſe verſehen find. 

Die Überweiſungen ſind jeden Augenblick fällig (zahlbar). Der 
endgül lige Termin der Überweiſungszahlbarkeit wurde für den 
31. März 1924 feſtgeſetzt. 


Die nenen Zollabgaben und Strafen für Zoll 
7 vergehen. 

Vom 1. Januar 1824 gilt das Geſetz über die Anwendung 
einer Feſteinheit bei der Berechnung der öffentlichen Abgaben und 
der Kredite, die von Regierungs⸗ und Selbſtwerwaltungsinſtitu⸗ 
tionen gewährt werden. Das Geſetz erſtreckt ſich auch auf die 
Zollabgaben und die Strafen für Zollvergehungen. Die Valori⸗ 
ſierung der Zollabgaben wird darauf beruhen, daß die in Gold 
ausgedrückten Sätze des Zolltarifs und alle anderen Zollzuſtändig⸗ 
keiten auf der Grundlage des Goldfranken ausgemeſſen werden. 
Die ſo veranlagten Zollgebühren werden bei ihrer Entrichtung 


n dem amtlichen Wert des Goldfranken, der durch Bekannt⸗ 


machungen, die bei den Kaſſen der Zollämter an ſichtbaren Stellen 
angeſchlagen werden, den Zahlern zur Kenntnis gegeben wird, in 
Bolenmast umgerechnet. Die Zölle werden in Polenmark oder 
auf Wunſch auch in Gold nach den Sätzen des Zolltarifs entrichtet 
werden können. Die Wahl zwiſchen der Entrichtung der Zölle in 
Polenmark oder Gold ſteht den Intereſſenten nicht In den Fällen 
zu, in denen dieſe ausſchließliche Bezahlung der Zölle in Gold 


verlangen. 
Großes Theater. 

Der Freitag abend brachte für diejenigen, die ſich von dec 
polniſchen Opernliteratur eine Vorſtellung nur nach den bisher 
hier aufgeführten Opern gemacht hatten, eine Überraſchung. Man 
55 daß es auch eine richtige polniſche Spieloper gibt. Der 
Abend brachte die erſte hieſige Aufführung eines mehr als hundert 
Jahre alten Werkes, — der im Jahre 1819 ee Ira 
„Das Schloß in Czorſztyn“ (oder „Bojomir und Wanda“) 
von Karl Karpins ki. Wanda, die Tochter des Schloßherrn 
von Czorſgiyn, iſt in geiſtige Umnachtung verfallen, weil ſie auf 
Befehl des ſtrengen Vaters ihrer Liebe zu Bojomir eh ſoll. 
Sie wird in einem einſamen Schloſſe von jeder Berührung mit 
der Außenwelt ferngehalten. In dieſes Schloß kommt ahnungslos 
in ſpäter Nacht der verirrte Bojomir. Wanda ſieht ihn, hört ihn, 
erwacht aus ihrer Umnachtung, und der bis dahin unerbittliche 
Vater gibt dem Bunde feinen Segen. Das iſt der dramat ſche 
Inhalt der Oper, deren Mufik zwar einer perſönlichen Färbung 
entbehrt, aber in durchaus gutem Sinne von den beſten Vorbildern 
rer 5 beeinflußt iſt und in jebe vornehmer, geſchmackvoller 
Weiſe die Sprache Mozarts und Roſſinis ſpricht. SR. 

allen — 5 die ſtil⸗ 
volle, lebendige Wiedergabe des Orcheſterparts gerühmt werden 


als anmutige Vertraute 
iecki 0 A 
: ergö leporelloarti lle bilden nicht nur geſanglich, 

. ee Eat beſonders wichtig iſt — auch 


. III. 
8, Otto: Lübiſche Geſchichten. 3 
Fist 2 2. . 107 S. — Hehn gut erzählte Geſchichten aus den 


Zepſchiedenſten Jahrhunderten der Entwicklung Lübecks vom Mittel⸗ 


2 Tübingen. A. 


Dichter Geibel. 
Bonſels, ee Jugendnovellen, Stuttgart: 
Ti. Verlagsanſtalt. 1928. 421 S. — Eine Auswahl von vier der 
geſten frühen Erzählungen des vielgeleſenen Dichters, in neuer 
Geſtalt herausgegeben. . ' f f 
Byrchardt, Rudolf: Westi e ählungen. Berlin. 
Romöhlt. 1923. — Drei Vers⸗ und eine Fro anovelle, Dichtungen 
von hohem Reiz und künſtleriſchem Wert wie die in wundervoller, 
an mittelhochdeutſche Versepik ſich anlehnende Stilkunſt geſchrie⸗ 
bene Versnobelle „Der Durant“. 12 
Döblin, Alfred: Wallenſtein. Roman. . 
Berlin. S. Nee 1020. 386, 490 S. — Der von Ricarda uc 
unpergleichlich dargeſtellte Sojähtige eg erfährt hier eine aum 
minder eindrucksvolle dichteriſche Geſtaltung mit der dämonischen, 
ganz neu auigefahten Geſtalt Wallenſteins, des heimlichen Königs 
der Juden, des ſtrupelloſen Spekulanten und N it oft 
Mittelpunkt. Die leidenſchaftlich geſpannte Darſtellung ſtreift of 
bis an die Groteske. 1 1080 
Dreyer, Max: Die Siedler von Hohenmoor. eip⸗ 
zig. Standmann, 1022. 301 S. —, Die Geſchicht je 
auf. Sdland durch eine Soldatenarbeitsgemeinf t unter Führung 
eines Offiziers und Förderung von Großgrundbeſitzern. 
aller Schwierigkeiten ber leidenſchaftlich aufgeregten 
tiſcher Debatten, Waffenkommiſſion, Raubkommandos, tro 
lichen und wirtlſchaftlichen Nöten Er das nn ee x 
nah, Ludwig: Der Boge ock. Erzählung. uttgart. 
Dt. Verlchranftalg 1923, 201 S. — Unter ſchwäbiſchen Bauern 
Iylliſch beginnend, führt die Erzählung ins Ausland, läßt dort 
We Welkkeie vom Geſichtswinkel des Auslandsdeutſchen durch⸗ 
leben und endet in vertieftem Bekenntnis zum eigenen Volkstum 


alter bis zum 


menſch⸗ 


und der gemeinſamen ? 
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te einer Siedlung f 
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von Karpinski (dem Verfaſſer des „Schloſſes in Czorſziyn“ 
umgeorbeitet. Im Rahmen einer Hochzeitsfeier bringt es eine 
Reihe von Nationaltänzen auf die Bühne, deren Wiedergabe einem 
Ballettkörper beſonders dankbare Aufgaben ſtellt. Herr Ciep⸗ 
lin s ki, Frl. Lukomska und die übrigen Damen und Herren 
der hieſigen Vallettruppe entledigten ſich dieſer Aufgabe mit Ge⸗ 
ſchick und Temperament. An dem günſtigen Eindruck dieſer VBalletir 
aufführung iſt auch ihr muſikaliſcher Leiter, Herr Kapellmeiſter 
Tyllia, beteiligt. th. 
x — 

A Erhöhung des Spirituspreiſes. Der Preis für Spirituoſen 
iſt von heute ab um 100 Prozent höher als bisher. 

# Bank Miaſta Poznania (Bank der Stadt Poſen) fo lautet 
von jetzt ab der Titel der bisherigen Städtiſchen Sparkaſſe. 

# Der Verband der Graphiſchen und Verlagsanſtalten für 
das weſtliche Polen gibt bekannt: N 

Am 24. November meldeten die Zeitungen, daß das Papier 
teurer geworden iſt: von 1 Milliarde ſtieg der Preis auf 1 Milliarde 
300 000 Millionen für 10 000 Kilo. (Ber Normierung des Abonne⸗ 
ments für Dezember war 1 Milliarde die Grundlage.) In der 
Zwiſchenzeit ſind die Löhne um 122 Prozent geſtiegen, und die 
Papierfabriken, die auf der Grundlage des Schweiger Franken 
kalkulieren, notieren jetzt einen Waggon = 10000 Kilo mit 
2 Milliarden 180 Millionen Mark. Am 15. Dezember 
ſtehen die Zeitungsverlage wieder vor der Aufgabe, die Höhe des 
Bezugspreiſes für Januar feſtzuſetzen, einer Aufgabe, die fie mit 
Grauſen erfüllt.“ 

% Zum Beſten der Altershülfe hatte der Deut ſche 
Theaterverein die von ihm mit ſo ſichtbarem Erfolge gepflegte 
dramatiſche Kunſt durch die Wiederholung der Sudermannſchen 
„Heimat“ am geſtrigen Abend in den Dienſt der Wohltätigkeit 
geſtellt. Erfreulicherweiſe mit einem günſtigen ideellen und zu⸗ 
gleich finanziellen Ergebnis, da der große Saal des Zoologiſchen 
Gartens gut beſetzt, auf den beſſeren Plätzen ſogar ausverkauft 
war. Namens des am Erſcheinen verhinderten Vorſitzenden des 
Deutſchen Wohlfahrtsdienſtes konnte Geheimrat D. Staemmler 
dem Deutſchen Theaterverein bzw. den Darſtellern, wie den Er⸗ 
ſchienenen aufrichtig danten und namentlich die letzteren um 
weitere Erhaltung des Wohlwollens für die Altershilfe bitten. 
Denn es gilt, großer Not zu ſteuern, die angeſichts des nahenden 
Winters ſich naturgemäß von Tag zu Tag ſteigert. 

ab Eine Schülerinnen⸗Aufführung. Wie im vergangenen 
Jahre, ſo lud auch diesmal das Below⸗Knotheſche Lyzeum 
die Eltern ſeiner Schülerinnen und die Freunde der Anſtalt gu 
einer Aufführung weihnachtlichen Charakters. Am zweiten 
Adventsſonntag wurde von den Schülerinnen des Lyzeums unter 
der mufikaliſchen Leitung von Frl. Fuchs und der ſzeniſchen 
Leitung von Frl. Braun die „Schneekönigin“ aufgeführt, eine 
Reihe lebender Bilder, Tanznummern, Rezitationen, Solo⸗ und 
Chorgeſänge nach einem Märchen von Anderſen und mit Muſit 
von Carl Bohm. Die jugendlichen und jüngſten Darſtellerinnen, 
Sängerinnen, Sprecherinnen und Tänzerinnen walteten ihres 
Amtes mit gewaltigem Ernſt und ernteten lebhaften und berech⸗ 
tigten Beifall. 

+ Die Deutſche Bücherei ſieht ſich genötigt, wegen der außer⸗ 
ordeptlichen Steigerung der Zeitſchriftenpreiſe für Monat De⸗ 
zember eine Nachzahlung von 600 000 M. zu 8 Die Mit⸗ 
glieder werden gebeten, ſich bis Donnerstag, 18. d. Mts., zu ent⸗ 
ſcheiden, welchem Leſezirkel ſie im künftigen Vierteljahr beitreten 
wollen. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß bei den neuen 
Preiſen in Feſtmark eine Nachzahlung nicht mehr erhoben werden 
wird. 

Ab Deutſcher Naturwiſſenſchaftlicher Verein. 
über Geſchichte der Zahntechnik im Deutſchen 5 
lichen Verein am morgigen Donnerstag, abends 8% Uhr, im Deut⸗ 
ſchen Ghmnaſium jet hiermit nochmals aufmerkſam gemacht. 

3 Noch einmal Handarbeitsausſtellung. Der Hilfsverein deut⸗ 
ſcher Frauen gibt folgendes bekannt: Da bei der Handarbeitsaus⸗ 
ſtellung am 6. d. Mes. der Verkauf wegen zu großen Andranges 
frühzeitig abgebrochen werden mußte, ſoll er am Sonnabend, 
dem 15, und am Sonntag, dem 16. d. Mts., von früh 
um 9 Uhr bis nachmittags um 6 Uhr fortgeſetzt werden, und zwar 
im Below⸗Knotheſchen Lyzeum, Poſen, Waly Jana III. 
Nr. 3. Es iſt noch eine Menge ſehr ſchöner, preiswerter Sachen 
vorhanden, ſo daß der ARE hofft, daß I) niemand dieſe 
günftige Einkaufsgelegenheit entgehen laſſen wird. 

x Ein Mordprozeß fand vor der hieſigen Strafkammer gegen 
den 25jährigen Kaufmann Tetzlaff aus Birnbaum ſtatt, der 
vor zwei Jahren in Poſen verhaftet worden war, nachdem er in 
Bergen auf der Inſel Rügen ſeinen bisherigen Kompagnon 
Bruno Pfeiffer im September 1921 erdroſſelt, deſſen Außen⸗ 
ſtände von ſeinen Schuldnern eingezogen und auf gefälſchte 
Schecks deſſen Kontoguthaben abgehoben hatte. Er war dann 
ruhelos in Deutſchland umhergeirrt, hatte ſchließlich den Weg 
über die polniſche Grenze gefunden und wurde endlich in einem 
hieſigen Kaffee verhaftet. Nach zweitägiger Verhandlung erkannte 
die Strafkammer gegen ihn wegen Totſchlags, Betruges und Ur⸗ 
kundenfälſchung auf eine Geſamtſtrafe von 12% Jahren 
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, während 
der Staatsanwalt die Anklage wegen Mordes aufrecht erhalten 
und die Todesſtrafe beantragt hatte. 

X Selbſtmord Geſtern abend ſtürzte ſich im Haufe Piekary 18 
(früher Bäckerstraße) ein Drogeriereiſender aus der ul. Strzelecka (fr. 


Findeiſen, Kurt Arnold: Herzen und Masken. Sr 
Robert Schumann⸗Roman. Leipzig u. Zürich. Grethlein. 1922, 
303 S. — Ein ausgezeichneter Schumannroman, der die Liebe 
Robert Schumanns zu Klara Wieck, die Kämpfe mit ihrem Vater 
und die Entſtehung der genialen erſten Klavierkompoſitionen ans 
ſchaulich darſtellt. 

Flake, Otte: Ruland. Roman. Berlin. S. Fiſcher. 1922. 
493 S. — Die Stärke dieſes Romanes des bekannten Verfaſſers 
der Chronik en e und der Europäiſchen Chronik in der 
„Neuen Rundſchau' find die philoſophiſchen Erörterungen. Selb⸗ 
ſtändigen Leſern wird das Werk, auch wo es entſchiedenen Wider⸗ 
ſpruch hervorruft, anregend ſein. : 

Fleuron, Spend: Die rote Koppel. Jena. Diederichd; 
1922. 180 S. — Merſter Lampe. Jena. Diederichs. 1923. 
223 S. — In keinem Tierreich iſt die Natur fo aus der Nähe 
belauſcht wie in denen des Dänen Fleuron. Umwelt, Menſch un 
Natur ſind vom Tier aus geſchaut. Der herben wilden Eulen⸗ 
geſchichte Strix folgt in der „roten Koppel“ eine prachtvolle Er: 
zählung von dem Leben einer Fuchskoppel und in „Meiſter Lampe 
eine nicht minder treffliche Geſchichte von einem Hafen. 

Frey, Marie: ie Marienburg. Hiſtoriſcher Roman 
von der Grenzwacht im deutſchen Oſten. Berlin. Zilleſſen. 1922. 

17 S. — Eine ſinnbildlich aufzufaſſende Liebesgeſchichte gibt den 


— 


Rahmen für durch treffliche Zeichnungen unterſtützte Schilde⸗ 
rungen der Marienburg zur Zeit der polniſchen Herrſchaft. Die 
Erzählung behandelt den ſchwediſch⸗polniſchen Krieg und die Epi⸗ 


ode, als der Große Kurfürſt und Polen in Waffenbrüderſchaft 
zuſammen ſtanden. e 

Greinz, Rudolf: Der Hirt von Zenoberg. Leipzig. 
taackmann. 1922. 329 Sr Eine geſchichtliche Erzählung aus 
Tirol im 14. e in deren Mittelpunkt die leidenſchaft⸗ 
liche Margarete, die Herzogin von Tirol, ſteht. 

Haas, Rudolf: Auf lichter Höh 
Tiefen und der Menjchheit Gipfelreichen. 
922. 328 S. — Der Verelendung, der 
durch die Nachkriegszeit ausgeliefert iſt, entreißen ſich ein paar 
aufrechte Menſchen, indem fie dem Redeſchwall der Parteien 
ſtilles Wirken in engſten Grenzen entgegenſtellen. 


Leipzig. Staackmann. 
das geiſtige Bürgertum 


Vort 
Walter te 


d Meiſter; für Stadt und Land Rudolf 


e. Ein Buch aus dunklen. 


Beilage zu Nr. 282. 


Schützenſtraße) aus Verzweiftung daruber, daß ihm ſeine wertvollen 
Warenproben geſtohlen worden waren, aus dem dritten Stock auf die 
Straße und fand ſofort ſeinen Tod. 

x Vergehen von Kraftwagenführern. In der Zeit vom 8. bis 
10. d. Mts. wurden 55 Kraftwagenführer zur Beſtrafung aufge⸗ 
ſchrieben, und zwar 4 wegen Fahrens ohne Beleuchtung, 15 wegen 
zu ſchnellen Fahrens, 14 wegen Verräucherns der Straßen, 7 wegen 
Fahrens mit unbeleuchteter Hinternummer, 4 wegen Fahrens mit 
vollen Reflektoren, 3 wegen Fahrens an der verkehrten Seite, 
1 wegen unleſerlicher Nummer, 1 wegen Nichthaltens an der Halte⸗ 
ſtelle der Straßenbahn, 2 wegen Fahrens ohne Diplom, 1 wegen 
Fahrens ohne Ausweispapiere. 

x Diebſtähle. Geſtohlen wurden geſtern: vom Hofe ul. Wroc⸗ 
jawska 13 (fr. Breslauer Str.) ein zweirädriger und ein vierrädri⸗ 
ger Handwagen; von der ul. Golebig (fr. Taubenſtr.) ein Fahr⸗ 
rad im Werte von 60 Millionen Mk.; aus einer Wohnung am 
Plac Dziakowy 10 (fr. Kanonenplatz) ein Herrenpelz und ein Über⸗ 
zieher im Werte von 500 Millionen Mk.; aus einer Wohnung 
Wielkie Garbary 17 (fr. Große Gerberſtr.) durch Einbruch für 850 
Millionen Mk. Herren⸗ und Damenkleidung; aus dem Hauſe 
Sw. Marein 63 (fr. St. Martinſtr.) und ul. Garncarska 2 (fr. 
Töpfergaſſe) für 10 Millionen bzw. 8 Millionen Kloſettrohre; aus 
einer Gaſtwirtſchaft Wierzbiecice 20 (fr. Bitterſtr.] Kognak und 
Eisbeine für 48 Millionen Mk.; aus ul. Koscielna 23 (fr. Kirchſtr.) 
eine Ziege im Werte von 8 Millionen Mk.; aus einer Klempner⸗ 
werkſtatt ul. Struſia 6 (fr. Parkſtr.) Handwerkszeug und Blech für 
120 Millionen Mk.; aus einer Wohnung ul. Onufrego Kopezyn⸗ 
skiego 54 (fr. Humboldtſtr.) ein Herrenanzug, ein grauer Über⸗ 
zieher, der obere Teil einer Singernähmaſchine, Wäſcheſtücke, 
Schweinefleiſch, Schmalz, Zucker, 3 Meter Stoff im Geſamtwerte 
von 100 Millionen Mk. : 

XK Polizeilich fejtgenommen wurden geſtern: 9 Dirnen. 1 ge 
ſuchte Perſon. 2 Oodachloſe. 1 Perſon wegen Unterſchlagung, 6 Ber 
trunkene. 1 Bettler, 3 Perſonen wegen Diebſtahls, 1 wegen Hehlerei. 


* Konitz, 10. Dezember. Die Zahl der deutſcher 
Katholiken jft in Konitz noch beträchtlich. Dieſem Umſtande 
war bisher in der Art der Abhaltung der Hauptmeſſen Rechnung 
getragen. Nunmehr verbreitet die polniſche Preſſe die Nachricht, 
daß auf Betreiben der polniſchen Gläubigen und des Ortspfarrers 
erreicht worden iſt, daß in Zukunft das ſonn⸗ und feiertägige 
Hochamt ausſchließlich polniſch ſein werde. Die deutſchen Katho⸗ 
liken würden fortan ihre eigenen Gottesdienſte haben. 
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55 41 
Briefkasten der Schriftleitung. 
(Hastünfte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugs quittung unentgeltlich. 
aber ohne Gewähr erteilt. Brieiliche Auskunft erfolgt nur ausnahmsweiſe und wenn 
ein Briefumſchlag mit "reiınarfe beiliegt.) 

B. L. in Wr. Thorn wird mit „h“ geſchrieben. Eduard — da 
haben Sie recht — iſt ein männlicher Vorname. Wenn etwas 
anderes dort ſtand, fo tit das nur ein Verſehen des Rätſelonkels. 
Auch Rätſelonkel find nicht fehlerfrei — da kann man nichts machen. 

P. L. hier. 1. Es iſt ſehr merkwürdig, daß niemand einen 
Käufer für die roten polniſchen Einmarkſcheine ausfindig machen 
kann. Auch wir ſind dazu nicht in der Lage — halten deshalb 
die ganze Angelegenheit, wie wir in dem betreffenden Artikel 
bereits andeuteten, für eine ſuggeſtive planmäßige Irreführung 
weiter Kreiſe. 2. Der Eingang zu der Magiſtratsanzeige in 
Nr. 279 des „Poſ. Tagebl.“ lautet in deutſcher Überſetzung: „Der 
Magiſtrat kündigt hiermit die im Umlauf befindlichen ſtädtiſchen 
Schuldverſchreibungen, nämlich uſw.“ Der Schluß der Anzeige 
iſt folgendermaßen zu überſetzen: „Gleichzeitig werden alle Be⸗ 
ſitzer von (ſtädtiſchen) Schuldverſchreibungen aufgefordert, das 
Kapital nebſt Zinſen gegen Aushändigung der Schuldicheine nebst 
Zinskupons und Talons bei der Städtiſchen Hauptkaſſe, beginne 
am 15. März 1924, in Empfang zu nehmen. Ni vorgelegte 
a werden vom betreffenden Betrag in Abzug gebracht.“ 

. K. in L. Die „bekannte“ Entſcheidung des höchſten Gerichts⸗ 
hofes in Warſchau vom 25. Februar 1922, nach der der dargeliehene 
Betrag in Goldwert zurückerſtattet werden müßte, iſt uns und in 
anderen zuſtändigen Kreiſen nicht bekannt. Unſeres Wiſſens iſt eine 
derartige Entſcheidung, die allen Streitigkeiten auf dieſem Gebiete 
die Spitze abbrechen würde, bisher niemals ergangen. Wir raten 
Ihnen daher, auf dieſe Forderung nicht eher einzugehen, als bis 
Ihnen die Exiſtenz der „bekannten“ Entſcheidung einwandsfrei 
nachgewieſen wird. Das empfehlen wir Ihnen, dem Rechtsanwalt 
in Berlin als Antwort auf ſeinen Brief vom 2. d. Mts. mitzuteilen. 

S. M. 12. 1923. 1. Der 23. September war ein Sonntag, 
infolgedeſſen fanden keine Kursnotierungen ſtatt. egen nos 
tierte der Roggen am 22. September mit 240 000—260 Mk. für 
den Zentner, am 24. September 250 000 bis 270 000 Mk. Am 
9. Oktober fand ebenfalls keine Getreidebörſe ſtatt. Am 8. Oktober 
notierte der Roggen mit 600 000—650 000 Mk., am 10. Oktober mit 
550 000—600 000 Mk. für den Zentner. 2. Uns ift eine derartige 
Fabrik nicht bekannt; bei der in Rawitſch handelt es ſich unſeres 
Wiſſens um eine Wollſpinnerei. 


Spenden für die Altershilfe. 


Dr eier an ee AN URTE 
De se RR re VE a Ft N AR ERDE 
W. L. o / TEE SE Bez ertar 18 VUD OBEN MEN" 
Ev. Gemeinde Czempin (zweite Rate) . 1050 000.— „ 
UNGenamn 2 ana ae 8 121 000.— „ 
* % „„ % %% U VU o —‚⏑‚— — ο oo“ 500 000.— ” 

* „5 „„ „„ „„ „%„%%/ „„ 500100. „ 

6 67 000.— Wi. 

Vortrag aus Nr. 280 u. 4 9. 

61 474 750.— M. 


Auswärtige Spender können portofrei auf unſer Poſtſcheckkonto 
Nr. 200 283 Poznan einzahlen bzw. überweiſen, müjjen dies aber auf 
dem Abſchnitt ausdrüd.ich vermerken. 

Weitere Spenden erbittet und nimmt gern entgegen 


Die Geſchäftsſtelle des Poſener Tageblattes. 


CC ³Ü˙˙à»] ͤllql Tue VER LEN EENSEET EICH ma ern 
2 2 > * 

Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 
—— i —— ˙— ᷑ 4—ͤwæ —— 
Hauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Verantwortlich für Polen und Oſteuropa Dr. Wilhelm Loe 
wenthal; für den übrigen politiſchen Teil Dr. Martin 
erbrechts meyer; 
7 Handel und Wirtſchaft und den übrigen unpolitiſchen Teil 
Robert Styra; für den Anzeigenteil M. Grundmann. — 
Druck u. Verlag der a a n de u. Verlagsanſtalt, T. A. 
ämtlich in Poznan. 
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Geschäftliche 


Weihnachtsanzeigen 


haben grössten Erfolg in der am meisten gelesenen 
deutschen Zeitung und in dem notorisch verbreütetsten 


Posener Tageblaf: 


(Posener Warte) 
Grösste Auflage im Posenschen und darüber hinaus. 
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Me, 


Handel und Wiricait. 
Handel. 


Die Handelsgeſellſchaft „Rußtranſit“, die ſich, wie ſchon 
mehrfach erwähnt, dem Warenverkehr zwiſchen Deutſchland und 
Fi ſien, auf dem Wege über Rußland (Marienkanal— 
Fafpiſches Meer) widmet, hat in der letzten Schiffahrts 
3 eigenen Dampfern, die beſonders für dieſen Zweck 
find, 3000 Tonnen nach Perſien befördert. Darunter waren vor 
allem Zucker, Streichhölzer und berſchiedene Galanteriewaren. 
Der Hechte 
das Kecht bat, Kauf» und Verkaufsverträge 
ſchließen. Die noch verhältnismäßig geringe 
rer Waren erklärt ſich daraus, daß die Geſellſchaft erſt im 

ai d. Is. ihre Tätigkeit aufnehmen konnte, und zwar zunächſt 
mit einem Dampfer, während die beiden anderen erſt im Auguſt 
von Stapel gelaufen find, Die von Perſien nach Rußland auf 
dem Rückwege mitgenommenen Waren ſind hauptſächlich Baum⸗ 
wolle, Wolle, Reis, getrocknete Früchte, Nüſſe und Mandeln. a 
Erweiterung ihrer Tätigkeit hat die Geſellſchaft, an der außer der 
deutſchen Firma Wenkhaus u. Co. das ruffiiche Volkskommiſſariat 
für Außenhandel und andere ſtaatliche Organiſationen beteiligt 
find, kürzlich in mehreren Städten Rußlands Filialen, eröffnel. 

O Stand der Salzgewinnung in Polen. In den erſten 
ſieben Monaten dieſes Jahres wurden in den Salsberg⸗ 
werken und Salinen Polens 196 556 To. gewonnen, gegen 172 318 
To. des Vorjahres. Die Zahl der zurzeit beſchäftigten Arbeiter 


beträgt 484. 
Von den Aktiengeſellſchaften. 
Miyn Poznadski T. A. in Poſe n. Die diesjährige General⸗ 
verſammlung findet am 31. Dezember 1923 vorm. 11 Uhr, in den 
Geſchäftsräumen des Herrn Jarocti in Pofen, ul. Maſztalarsla 8 


ſtatt. 
Von den Märkten. 
Edelmetalle. Warſchau, 10. Dezember. (Freier Verkehr 
1 Gr. ſein in 1000 Mkp.) Goldrubel 2280. Silberrubel 1280, Gold 
2750, Silber 86, Platin 140, Buon 620. Newyort, 8. De. 
Auslands ſuber 64½. 
Metalle. Neuyork, 10. Dezember. (In Cts. für 1 Lok) 
Elektrolitfupfer 13.83, Zinn 47.75 Blei 7.35, 8 


ſelbſtändig abzu⸗ 
Menge der trans⸗ 


. Poſen, 7. Dezember. Im Einkauf: J. 69 750 
I. 69 850, III. 69950. Im Verkauf: 1. 69 800, II. 69 900, III. 70 000, 
Tendenz feit bei größerem Bedarf. 3 
Kolontalwaren. Danzig, 7. Dezember. Auf dem Kaffemarkt 
it die Lage unverändert, Brafilianer Offerten unverändert. Beſſere 
Sorten 79/3 sh blieben feſt. f 
Produkten. Ham bur 95 8. Dezember. (In Rentenmark.) 
Weizen 8.70—9.—, Roggen 7.50 790, Hafer 7.20-7.40, Winter: 
te 8.20— 8.60. Sommergerſte 8.50 —9.—. Mais 8.75 —9.25. — 
hieag o., 8. Dezember. (Cents p. 1. bſh.) Weizen (Mat) 109.12 
(Juli) 107.75, Mats (Maß) 74.50 (Juli) 75.37, Hafer (Tez.) 45 87, 
(Mal) 44.—, Roggen (Dez.) 68.—, (Mat) 74.32. 


ſeinnachts- Einkauf 
/ für Wiederverkäufer = | 
in Gummi-Bällen, -Figuren | 
Harburg, — Wien und Continental | 
1000 Dutzend in kleineren und grösseren Posten 1 

zu Konkurrenzpreisen liefert 
En gros W. Schlonski zn gros 


8 Gummi techn. Bedarfsartikel 
Tel. 8477 Poznan, ul. Zwierzyniecka 8 Tel. 5477 


Das erfolgreichste 
insertions - Organ 


ist nach wie vor das am 


meisten gelesene und verbreitetste 
Posener Tageblatt 


(Posener Warte). | 


Größte Auflage im hiesigen Bezirk, 


Kaufe laufend für 
Wielkopolska Papiernia Tow. Ake. 
jeden Bojten h 


(4000 
Altpapier 
Abſchnitte, Kontobücher, SKopierbiiher, Zeitungen, 
gorbabfaͤlle uw. zu günſtigen Tagespreiſen. 

Jözef Kasprzak, Poznan, | 2 


Hurtownia Papieru, 
ul, Rzeczypospolitej 8, paterre. Telephon 56.07. 


an 


4 


ne 


3 17.7717... 2 1— 1 — u Beiizern nebſt Beichretbung erbittet . 
Einen eleganten, guterhaltenen 8 9 Wohnungen } Ayentura Dobr, J. Molinek, Poznan, 
Verdeckwa e verkauft 3 18 Zwierzyniecka 10a, Telephon 1564.1 

9 ſofort gez i 


Stege, Ohest fw. Czarnköw. 


Bieiware mit Uhrwerk 


Harke, Lehmunn“ 
Engros-Verkauf. 


E. Dansmann, Poznah, nl. Skarbowa 6 ll. 


Faſanen. 


eſunde erſtetaſſige, ausgewachſene Hähne diesjühriger 
Zucht, gior zur Zucht ab a 


Förſterei Bachorzew, Poſt- l. Eiſeubſt. Jarocin. 


Gro 


möglichit 


Herten. 


Teil der Fracht war Eigentum der Geſellſchaft, viel be 


— 8 


Ma AAA 44424 u 


Fach schlagende Tätigk 
die Sätze des Spe.liteurtrusts, 

Außer der Spedition übernehme ich auch die Verzol 
u. Ausfuhr u. Lagerung. 


„Transoxim Seite. 


Müh 


Offerlen erb. unt. M. 1383 an 
Tow. Ake. „Reklama polska“ 
Aleje Mareinkowskiego 6. 


her Laden 


nur in verlehrsreſcher Gegend, 
geg. zeitgemäßen Abſtand ſof. 
zu mie en geſucht. Gefl. Off. 
u. K. 440 4 a. d. Geich. d. Bl. 


Junger Mann ſucht ein 


na immer, 


wenn möglich Zemrum (mu 
evaratem Emzgang), 


a. d. Geſchſt. d. Bl. erbeien. 


* Voſener Tageßſtaft. >= 
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Horte. \ 
E Warſchauer Börie v. 11. 12. 23, An der Börſe jind De⸗ 
vijen weiter anhaltend feſt, zum Teil mit ſteigender Tendenz. 


Der Dollar erreicht 3 900 000, die Parität für das Pfund beträgt 
d ach 18 200 000, während das Pfund bei 17 000 000 genannt 
liegt bei 755 000 feſt, der Schweizer Frank 
henktone 112 750. Die Prämtenanleihe (Mil- 
Goldanleihe 7200 000, Landſchaftsbriefe 
3 600 000, An der Effektenbörſe herrſcht 
weiterhin Zurückhaltung bei ſchwacher Tendenz. Die Debiſenhauſſe 
macht ſich bei den Effekten allzu ſtark bemerkbar und beeinflußt, 
ſonders des Geldmangels wegen, den Markt der notierten Wette. 
Es werden im Kurszektel folgende Kurſe genannt für Bank⸗ 
altien: Dyskontowh 3200, Handlowy 3400, Kredytowy 1200, 
Makopolski — 1050, Zachodni — 2100, Ziedn. Ziem. Polsk. + 1025, 
Zw. Sp. Zarobk. — 4150, Ziemski Kredyt. —200; nduftrie»s 
werte: Cerata — 155, Sole Potaſowe -+ 5500, Kiejiewski . 2350, 
Puls — 270, Spieß — 850, Wildt -- 410, Chodorsw + 6250, Micha⸗ 
w — 1475, Tow. Fabr. Cukru 5200, Warſz. Kop. Wegla — 7200, 
Cegielski 945, Fitzner u. Gamper — 7000, Modrzejsw — 11 500, 
Pocisk . 470, Starachowice 3575, Urſus 780, Zieleniewski 
10 880, Zyrardew — 337 500, Dawiercie — 872 500, Polski Lloyd 
200, Haberbuſch — 5250, Polska Nafta 440, Nobel — 940, Spi⸗ 
ritus . 4100, Kabel 600, Trzebinia 800, Anja 8000, Marynin 
1000, Tkanina 4 75. 

z Warſchauer Hörſe vom 10. Dezember. (Markt der nicht» 
votierten Werte). Coybie 9000, Kuſawy 45000, Zbiersk 900, 
Juny 400%, Elektrowuſa Pruſfköov 310. Elektrownia na Sanie 
50 160, Gary 30100, Jaworzuo 23000, Kaue ut 140, Lechtta 90 
Lokomotywy 450. Nitrat 300-375, Opatöwek 100 Machlefd 550. 
Hurt. Opakowa 40. Guma Rubber 140. ata Wies 2800-3000 
Dobrzyn ſewo 289-300. Bank Urzemnstowecow Polstich 350, Zay ler 
265, Grodzisk 940 Krafft 840, Polskt Jurotat 100, Wise 108, 
Sarnfauska Hutz Sıllana 65, Czempin 85, Przemys! Terpen:ynowy 
w P. 270. Zagezd on 125. 

a Die P. K. K. P. zahlte am 10. 12. für Goldmünzen (in 
am. Silbermünzen): Rudel 1832 00 (1 216 800), Mark 8485/0 
338 0,0), Krone 721 600 282 200) lateiniſche Münzeinheit 687 300 
23220) Dollar 3 63000 (1626 400) Pfund Sterling 17337000 
Sh. 353500) türkiſche Pfund 15626000 ſchwedſſche Krone 951 600 
405 600), bolländiſcher Gulden 1431 900 (63380) öſterr. Duta en 
8 149000 (fl. 5 % % belguſche und holläandiſche Dukaten 8 180 000, 
Is Feingold 2367 709 (67 600 

== Die poln. Mark am 10. Dez. Danzig: 1.496 —1.501 (Parität: 
666 000). Auszahlung Walch a u 1.443—14 4 (Puität: 89) 000). 
Bukareſt: 0.0170 (Paritit: 1428). Tſchernowitz: 0,0060 (Parität: 
1180 en: Aus;chlung Warſchau 0.00000708 (Parität: 
K 00 ). 

= Berliner Börfe vom 10 12 23. (In Millionen Mk. Wien 
und Bu apeſt in 1000 Rt.) Amſterdam 1595000, Bıüffel 193 515, 
Chriſtiania 62640, Kopenhazen 71613, Srockdom 11520. 
delinnions 103 740. Italien 17550 London 18 254 250 Neuyori 
4 189 500, Paris 219450 Sch neiz 730 170, Spanien 546 630 
Wien aogeſt. 59 850. Prag 128 690. Budapeſt 223 44, Bulgarien 
30 922, Jugoſtawien 48877. 

== Djidevijen in Verlin vom 10. Dezember. Auszahlung: 
In Millionen v H. volntiche in 1000 v. H., Kaitowiß 11 G. 
1159 B., Riga 16 475 G., 16 725 B., Reval 11215 G., 11387 B., 
zowno 41 800 G. 424 200 B., Bukareſt 21392 G. 26 6% 8 — 
Noten: polniſche 975 G., 1025 B., lettiſche 15 600 G., 16 400 B., 
eſiniſche 10 435 G., 10 965 B., litauiſche 405 G, 425 B. 

Züricher Börſe vom 10. Dezember Nuyork 5.7375 
London 2402 Waris 30625 Win 0.0 8075. Prag 16.75 Mailand 


I FCE . 


Aus meinem reich assortierten Luger habe ständig abzugeben: 


Rote und weiße Bordeaux- und Burgunderweine 
Oberungarweine herb u. süß, Rnein- u. Mosel. 
weine der besten Jahrgänge, Süd- u. Schaumweine 


sowie echten Arrak, Rum und Kognak 
originial u. verschnitten, Im u. Auslandsliköre. 


Weingroßhandlung 


A. Glabisz(vorm. Gebr.Andersch) 


Poznaä, Alter Markt 50 u. 42, Telephon 3400. 


Mein Transport- 


Konzessioniert vom Finanzministerium. 


Korrespondenten in allen größeren Städten 
des In- und Auslandes... 


f Ein N 
N e e * 


Suche 


25 


zu kaufen oder 
zu pachten geſ. 


e 


2 Schaufenſter, werden angefertigt bei 


Kauſmann ſucht ab 1. Januar 1924 


A E 
Di U 
32 j 


oder 
2 


moͤglichſt mit Penſion bei beſſerer Familie, Im 


3 einere 
Gefl. Off. u. 4371 
Bl. erbeten. 


— 4 


Eur gelälligen Beacktang l. d. Herren 
Kaufleute und Cawerbetreihende! 


und Speditons unternehmen führt jede in das 
zit zu bedeuteud niedrigeren Preisen aus als 


lung, Inkasso, An- 
Ich führe alles schnell und gewissenhaft aus, 


Eusenfusz Ostrowskl. 


Telephon 18-25, 


Jwecks Kauf jolort 
Rittergut 


mit gutem Boden und Wald, Schloß nahe an Bahn gelegen 
Provinz Poznan für ernſten Neflettanten im gleichen Werte 
b. 120.000 — 150 000 Schweizer Frank. Ellofferten nur von 


Lewinsohn d. U vieh, Poznan, ul. Dahrowskiego 36 I. r. 


I. Zimmer, 


nirum der 
Stadt. Gefl. Angeb. u. M. 4405 an die Geſchäftsſtelle d. 


24.90, Biüſſel 26.45, Budapeſt 0.08025, Heilung ors 14.10. Sofia 4 20, 
Amſterdam 218.25, Chriſtiania 86.00, Kopenhagen 101.25. Stockno ni 
150.75, Madrid 74.50. Bukareſt 2.95, Berlin 1.30, Belgrad 6.525, 
Athen 11.50, Konſtantinopel 3 09. 

+ Wiener Dörfe vom 10. 12 29. Des Generalſtreiks wegen 
ind die Vörſennachricten nicht zu erfahren. 

== Die Goldmark in Polen, errechnet aus dem Dollarkurs der 
3 „ v. 12. 12. 28 (1 Dollar = 4.20 Gold⸗ 
mark) 929 7 . 

25 Danziger Dollarparität, exrechnet aus dem Kurs der 
Danziger Vorbörſe vom 12. 12, 28 für den Gulden zum Dollar 
und zur poln. Mark, 1 Dollar in Polen — 4 350 500 Mip. (1 Dollaß 
= 4.20 Goldmark), 1 Goldmark = 1037500 Mp. 


Warſchauer Vorbörſe vom 12. Dezember. 


Deutſche Mark —. Dollar 38000-391009. Engl 
Pfund 1705000. Schweizer Franlen 80000. Franz 
Franken 208 800. 


Warſchauer Börſe vom 11. De zember. 


Deviſen: 
Belgien u ab es 181 000 Paris nl e 210 C00 
Berlin und Danzig — — Prag 112 750 


Schwetz. . 639 000-6700 
Wien 255. 
Wau Be 0 
Ztotvpdo ns. 


London . 17 200 000—178 000 
Neuvort 39000 
Hollano . 1483 50) 
Gold frank 7 500 


Danziger Millagskurſe vom 12. Dezember. 
1 Million poln. Marl.... 1.31 - 1,37 Gulden 
1 Dollar 583-586 „ 


— ̃ ꝶ.s 39h43 


Amtliche Nonerun en der Posener Geltelbeborſe 
vom 12. dezember 1923. 


(Ohne Gewähr. N 5 
Die Großhandelspreiſe e iin für * Ag. bei ſofortiger Waggon ⸗ 
eferung. 
Weizen 14 5% 000 - 15 500 000 Vetzenkleie 7000 000 
Roggen. 8 000 000 8 60000 Roggenklete . 6 000 000 
Weizen meh 25009090 2700000] Fabriktartoffeln 180000 


Roggenm. 13 50000 - 14 500000 J Roggenſtroh loſe 750 000-800 000 


Futtergerſte. 7 500 000 f „gepr. 1 000 000-1 200000 
Braugerite . 8 000 000-8 700 00 | Hei, loſe. . 1200 0001 4% 000 
Hafer . 8 000 000-8 700 000 . gepr. . 2400 000- 2 800 000 


Giözere Umſätze. — Tendenz: feit. 


Poſener Viehmarkt vom 12. Dezember 1923. 
(Ohne Gewähr.) 
Es wurden gezahlt für 100 ktlogramm Lebendgewicht 
1. Rinder: . Sorte 4300 000 M. . Sorte 40 000000 M., 
III. Sorte 30 0.0 000-34 000 0% M. — Kälber: ( Borte 39 000 000 
bis 40 000 0% Di. II. Sorte 35 000 000-363 000 000 M., III. Sorie 
31000000 M. 
II. Schafe I. Sorte 4000000 M., II. Sorte 31 000 000 M., 
III. Sorte 22 00) 000-26 000 000 M. 
III. Schweine: . Sorte 6400 00) M. (1. Sorte 57 000 000 
bis 58 000 000 M., II. Sorte 48 00 00052 000 000 M. 
Der Aurieo betrug: 28 Ochſen, 162 Bullen, 221 
274 Kälber 1891 Schweine 95 Stac 23 Ziegen. — Tendenz: 


„„Ruberoid" 


zeitgemässe Dacheindeckung! * 
Offerten und Muster auf Anforderung 
Lieferung sofort ab Lager Poznan. 


Oskar Becker, Przut, sw. Maren dg. 
„Arbeitsmarkt. 


Bedienungsfrau 


1 Ledi ger, engl. Unferbrenner 
für klein n Haushalt (2 Perfon.) 


An ang 20er J., ſucht von ſof. 
oder 1. Januar 7924 Stellung 
kann ſich ſofort melden (847 
Pinno, Masztalarska 6. 


Kühe, 


in größerem Brennerei 
betriebe. Angeb erb. unter 
Nr. 4410 an die Geſch. d. Bl. 


Aelt. 7 H 
pert ae. Herkſchaftsdiener 
1ucht per ſofort od. 1. 1. 24. 
Stellung Angeb. unt. 4434 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Suche Stellung v. 1. 4. 24 


als In pellor 


auf größerem Gul. Bin 


Gebt b. jung. Mädchen, 
Lyzeumrette, ſehr kinderlieb, 
ſucht Stellung als 


28 Jahre alt, ev., verh., ein 2 
Rd. Frau, feat, hüfte Hauslehrerin 
Lehrerin, kann daſelbſt] zu zundern von —10 Jab ren 


mehrere Kir der unter - 
richten. Gfl. Zuſchriſten 
J. 4429 an die Ges 
ſchäftsſſelle die es Blattes. 


Suche für meinen felbſt. 
Inſpettor, den ich in jeder Be⸗ 
172 empfehlen kann, zum 
4. 24 eine felbjtändige 


Inſpeklor- bezw, 
Oberbeamtenſtellung, 


wo Verh. mögl. 9. Naczet 
Majorafsbefiger, is: 
wi, Kr. Ruda 7 ( oln. 
Oberſchl.). 4392 


auf Gut oder Förſterei. Gefl. 
Offerten bitte zu fenden an 
Thea Menze, Ola, voczta 
sobylin. vow. Kozminsti. 


.. » o 
Verkäuferin, 
deutſch und polniſch prechend, 
ſucht per ſofort Stellun! 
Branche gleich. Ang. u 9962 
d. d. Geſchäfts elle d. Bl. erh, 


Gewandte Hausichneiderin 
ſucht Beihäfiigung. Off. u 
4419 c. d Geſchoftsſt. d. Bl. 
Landwiristochler. 19 J. 
alt mit Nänkenniniſſen. wünſch⸗ 
auf einem Gute den 
aushalt zu erlernen. 
ilienanſchluß erwünſcht, 
Antritt zum 15. Jan. oder ſp. 
Angeb. unt. M. 4423 an die 
Geſchäfte ſtelle dieſes Blaltes. 
N 86 Jahre. katy. poinuch ſörech. 
Birtihe ISinipeltor, feit ca. 20 Jahren auf größ. Gütern 
in Schlenen u. Poſen. jetzt ſeit en. 5 Jahren in unget. felbit. 
Stellung in Oberſchl. ſucht zum 1. Apru 1924, evtl. fruher 


faba Juſpektor- bzw. Oberbeamien fell. 


o Verhema un lich. Prima Zeugn. u. Empfehl. vor. 
Gefl. Off. unt. 1. 4381 an die —— d. 2 erb. 


* 
oſtbeamtin, 
im Kaſſenweſen gut bewandert, der polhi chen u. deutſchen 
Sellerent 5 — und Schrift m ſucht Stellung als 

‚a „ oder reiarın un . 
ne 8e — 


unter 


4381 am die Geihäjlähelle d. 


ade 8 
NE A 


